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gaben des Staates, nicht der Stadt ist, und sollte man 
von Staatswegen für eine schnelle und garanlirt sach­
kundige Justiz Sorge tragen, dann werden auch sofort 
alle Rufe nach Sondergertchten verstummen, und dann 
wird auch der wenig erfreuliche Zustand beseitigt 
werden, daß in Civilprozessen Richter entscheiden, die 
nicht vom König ernannt und unabhängig sind, die 
vielmehr von dem Magistrat, der sie angestellt hat, 
jederzeit willkürlich aus ihrem Richteramt entfernt 
werden können.

Die deutsche Bewegung in 
Groß-Newyork.

——----------
Elöing, Sonntag
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Tageblatt.

keit fußende Naturgesetz nicht mehr zu sehen im Stande 
ist. Daß die Schule die beklagenswerthe Verrohung 
der Heranwachsenden Knaben nicht verhindert, daß die 
Kirchen der Stttenverderbniß, der Heuchelei, dem 
Laster und dem Verbrechen keine Schranken ziehen 
und daß die zahllosen Gesetze, mit denen das Gesetz­
buch jedes Jahr bereichert wird, anstatt Gesetzesüver 
tretungen zu verhindern, dieselben geradezu heraus­
fordern und begünstigen, wagen nur die Finsterlinge 
und die mit ihnen eng verbündeten korrupten Politiker 
in Abrede zu stellen. Es ist unschwer nachzuweisen, 
daß diese drei Krebsschäden, welche unsere mühsam 
errungene Kultur ernstlich bedrohen, in einem inneren 
Zusammenhänge stehen, und nur Diejenigen, welche 
das öffentliche Leben durch die Brille der Bigotterie 
und den politischen Fanatismus sehen oder kurzsichtig 
genug sind, die Gebote der Kirche oder der politischen 
Parteimaschine höher zu stellen als das allgemeine 
Sittengei'tz und das Recht der persönlichen Freiheit, 
thun als ab sie anderer Meinung seien.

Unsere öffentlichen, dem Namen nach konfessions­
losen Schulen entbehren vollständig des sittlich bilden­
den Einflusses auf die Schüler, und trotz aller Dis­
ziplin sind sie nicht im Stande, Gehorsam, Wahrhaftig­
keit, Offenheit und Ehrerbietung gegen das Alter bet 
den Kindern zu erwecken. Jedermann kann h er die 
Beobachtung machen, daß in denjenigen Fällen, in 
denen biete Tug-nden wirklich vorhanden sind, die 
häusliche Erziehung mehr als die Schule das Verdienst 
daran für sich beanspruchen darf. In den hiesigen 
Schulen wird den Kindern sogar geradezu die Heuchelet 
und die Mißachtung des Gebotes der Eltern sowie 
ihrer Sitten und Anschauungen anerzogen und zwar 
auf direkten Befehl der Staatslegislatur und eines 
republikanischen Gouverneurs. Aus deren Anordnung 
wurde nämlich vor etwa 2 Jahren ein „Temperenz- 
büchlein" als obligatorisches Lehrbuch in sämmtlichen 
Volksschulen des Staates etngesührt, aus dem die 
Heranwachsende Jugend lernen soll, daß Jeder, der 
b-isprelswetse zu den Mahlzeiten ein Glas Wein oder 
Bier genießt, ein gar arger Sünder sei, welcher der 
Verachtung Aller anheimfallen und von der Gemein­
schaft ordentlicher Bürger ausgeschlossen werden sollte. 
Die fanatischen Nattvisten und Mäßigkeitsheuchler 
wissen eben nur zu gut, daß sie dem Deutschthum die 
tiefsten Wunden schlagen und es für die Zukunft am 
sichersten unschädlich machen, wenn sie dessen Nach­
wuchs in die Hände bekommen und langsam und sicher, 
Schritt iür Schritt, das ausrotten, was die elterliche 
Erziehung von deutschen Anschauungen in die Kinder 
gelegt hat.

Bisher ist das puritanische Temperenzgesetz einfach 
umgangen worden. Jetzt aber scheinen die Deutschen 
des Gebietes, das demnächst „Groß-Newyork" bilden 
wird, zu der Einsicht gekommen zu sein, daß das 
verhaßte Gesetz durch ein öffentliches Anerkennen und 
heimliches Verletzen allein nicht bekämpft werden kann, 
daß der Kamps gegen die im amerikanischen Volke 
eingewurzelte Idee der strengen Sonntagsfeier sowie 
gegen die sich immer breiter machende und von Tag 
zu Tag schamloser werdende Korruption und gegen 
den zusehends frecher aultretenden NaliviSmus nicht 
mit bloßen Worten geführt werden kann^ sondern daß 
das einzig mögliche und einzig richtige Mittel die rege 
Betheiligung an der Politik und den Wahlen ist, 
jedoch nicht im hier üblichen parteipolitischen Sinne, 
nicht als Anhänger dieser oder jener Partei, als 
Parteisklaven^ sondern als unabhängige Bürger, die 
sorgfältig prüfen und urtheilen, ehe sie ihre Stimmen 
abgeben.

In richtiger Erkenntniß dessen entstand schon vor 
drei Jahren in der jetzigen Stadt New-Aork eine Be- 
w^gung zur politischen Einigung der Deutschen, und 
dieselbe baue insofern Erfolg, als der „Deutschameri- 
lansiche Reformbund" zu Stande kam. Derselbe ver- 
mochte fi^on kurz nach seinem Entstehen so viel Ein­
fluß au? die damals statlfindendea städtischen Wahlen 
auszuüden, daß das verrottete, durch und durch 

t4.U?'e -Tammany* Regiment gründlich aufs Haupt 
geschlageu werden konnte. Zur Erreichung dieses 
Zweckes hatte sich der „Reformbund" mit den Repu­
blikanern oller Schatttrungen und allen sonstigen 
Gegnern „Tammany-Halls" verbünden müssen, wo­
durch es selbstverständlich zur Aufstellung von Com- 
promtßcandidateu kam. Hierbei wurden leider viele 
Fehler gemacht. Namenlltch war die Wahl des 
Bürgermeisters Mayor Strong ein Mißgriff. Der' 

; selbe verhinderte ein Wachsthum der deutschen Ber- 
! etnigung. Der »Reformbund" ist indessen nicht länger 
- geneigt, mit den ehemaligen republikanischen Genosien 
i auch ferner Hand in Hand zu gehen, sondern sucht 
; nach besseren Verbündeten — und wo könnte er 
( bessere finden als unter den geeigneten Stammes­

brüdern !
Vor ganz kurzer Zeit ist nun in Brockiyn, das ja 

i von Neujahr ab ebenfalls^inen Theil Grob New-Yorks 

Aus New York wird dem »Bert. Tagebl." ge s Bürger'liga'"' e^'c neus Ve^'^ung^der Deutschen ange- 
schrieben: ? bahnt worden, und dieselbe macht trotz der ungünstigen

Rohheit, Muck rthum und Korruption nehmen hier c Jahreszeit so rapide Fortschritte, daß sich bis jetzt, 
in bedenklicher Weise überhand, und zwar trotz her1 nach kaum vier Wochen, bereits über 8000 sttmmbe- 
Schulen und Unmenge von Kirchen und trotzdem rechtigte Deutsche in die Mitgliederlisten haben ein- 

:UJ Man darf mit Zuversicht daran' 
im Gange gehalten werden und Gesetze und Ver- 1 rechnen, daß sie es bis Ende September auf mindestens 
ordnungen zu vielen Hunderten fertig stellen, so daß 40,000 Mitglieder bringen wird. Die Pmizipiener- 
man vor lauter Gesetzen das aus Moral und Sittlich-' klärung der Liga lautet: »Trennung der Muntzival-
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: bilden wird, unter dem Namen .Deutsch-amerikanische 
! __ _ Teutschen rinne-
i bahnt worden, und dieselbe macht irotz ^.der, ungünstigen 
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wählen von nationaler Parteipolitik; selbstständige, von 
der Staatslegislatur nicht bevormundete Stadiver- 
Wallung; Widerruf aller Muckergesitze, welche die 
persönliche Freiheit gefährden, namentlich des soge­
nannten »Raines"-AuSschankgesktzes; gerechteres Be- 
steuerunasiystem; Bekämpfung von Trusts und Mono­
polen; ElwÜhiung von bewährten, tüchtigen Männern, 
welche dicskn Grundsätzin huldigen."

Das rapide Wachsthum der Liga und t>mn J)urd) 
die Sommergluth nicht zu beeinträchtigende rührige 
Agttalion bereitete den beiden großen Parteien, der 
republikanischen wie demokratischen, auch schon große 
Sorge, da sie wissen, daß es ihnen diesmal nicht ge* 
Ingen wird, das deutsche Votum durch Ausstellung 
irgend welcher möglichst obskuren, mit ihnen durch 
Dick und Dünn gehenden, und deutschen Namen 
führenden Candidaten für einige Nebenämtchen zu 
ködern, und daß ohne die Unterstützung der Liga bei 
den im November statifindenden städtischen Wahlen 
keine von ihnen den Steg erringen kann. Der beste 
Beweis dafür, welchen Anklang die „deutschamerikanische 
Bürgerliga" unter den Deutschen findet, ist das 
Drängen unzähliger deutscher Stimmgeber im jetzigen 
New York, die sich aus oben angeführten Gründen 
dem „Reformbund" nicht anschließen mögen, die Liga 
auch nach dort auszudehnen.

Deutschland»
Berlin, 7. August.

— Die „Nordd. Allgem. Ztg." schreibt: „Der Be­
such unseres KaiserpaareS in Peterhof 
findet die deutsch-russischen Beziehungen auf der gleichen 
Höhe ungetrübter Freundschaftlichkeit, wie sie bet der 
Anwesenheit der kaiserlich russischen Majestäten in 
Breslau im verflossenen Herbst bekundet worden ist. 
In der Zwischenzeit hat die Politik der beiden großen 
Reiche den Weg genommen, der von ihrem gemeinsamen 
Interesse an der Aufrechterhaltung des Friedens und 
der Gerechtigkeit in Europa vorgezeichnet wird. Das 
gute Verhältniß Deutschlands zu Rußland beruht in 
erster Linie auf den persönlichen Beziehungen ihrer 
Herrschersamilien, und die Herzlichkeit der Gesinnungen, 
die unsern kaiserlichen Herrn mit dem Träger der 
Zarenkrone verbinden, giebt eine hoffnungsvolle Bürg­
schaft für die Zukunft. Es bedarf hier nicht der 
Schwärmereien einer Gefühlspolitik: was wir unter 
dem Symbol treuer Monarchenfreundschaft pflegen und 
erhalten wollen, ist die gute Nachbarschaft zwischen 
zwei starken Völkern, die gelernt haben, sich in ihrer 
Eigenart zu achten und Wand an Wand friedlich ihren 
Kulturaufgaben zu leben."

— Der Kaiser wird sich, wie der „Frankfurt. 
Ztg." aus diplomatischer Quelle von London gemeldet 
wird, bald nach seiner Rückkehr aus Rußland nach 
Ostende begeben und dort eine Zusammenkunst mit 
dem könifl der Belgier haben, um die durch die 
Kündigung der Handelsverträge geschaffene Lage zu 
besprechen und eine identische Haltung Deutschlands 
und Belgiens zu verabreden. Herr v. Bülow werde 
den Kaiser begleiten.

— Ein Besuch des Kaisers in 
Ungarn wird im September statrfinden. Nach 
den bisherigen Anordnungen trifft der „Köln. Ztg." 
zufolge Kaiser Wilhr-m zur Theilnahme an den 
großen Manövern bet Tolts am 12. September ein 
und wird den bis 15. September dauernden Uebungen 
beiwohnen. Dann treten beide Kaiser mit ihrem Ge­
folge die Fahrt nach Mohacs an, um in den Jagd­
gründen des Erzherzogs Friedrich auf Hochwild zu 
pürschen. Erzherzog Friedrich wird mit seinen Gästen 
aas einem Dampfer eine Jagdsahrt unternehmen, auf 
der die erste Morgenpürsch statrfinden soll. Im 
ganzen sollen acht Jagden stattfinden. Kaiser Wilhelm 
wird während der Jagden im Forsthaus Karabancsa 
Wohnung nehmen. Am 20. September begeben sich 
die Kaiser nach Pest. r _ , , , ....

— Reichskanzler Fürst Hohenlohe ist 
am Freitag Mittag in Petersburg eingelroffm. Er wurde 
von dem deutschen Botschafter Fürsten Radolin und 
den übrigen Herren der deutschen Boischa'1 begrüßt 
und nach dem Winterpalats geleitet. Zu Ehren deS 
Reichskanzlers gab der Minister des Aeußeren Graf 
Murawjew Freitag ein Dejeuner. Abends findet in 
der deutschen Botschaft ein Diner statt.

— Für die Betheiligung der Social- 
demokratte an den Landtagswahlen 
tritt der bekannte socialoemokratische Schriftsteller Karl 
K a u t s k y in der „Neuen Zeit" ein. Er bekämpft 
die Meinung, daß die socialdemokratischen Wähler es 
nicht verstehen würden, daß sie für dieselben Freisinnigen 
bei der Landtagswahl stimmen sollten, die sie bei den 
Reichstagswahlen so entschieden bekämpfen. Die social­
demokratischen Wähler sind, so meint Kautsky, nicht so 
unintelligent. S'e stimmen auch in der Stichwahl 
für den Freisinnigen, trotzdem nur ein kurzer Zwischen» 
räum diele Wahl vo» der Hauptwahl trennt; ja, unsere 
Wähler begreifen die Nothwendigkeit, für den eben be­
kämpften Kandidaten zu stimmen, mitunter eher als 
manche unserer Führer, wie dies erst kürzlich Wies­
baden bewiesen hat. Nicht deswegen, weil sie weiter- 
schauend sind als diese, sondern weil sie/die Last des 
Wahlkampies nicht zu tragen haben und daher unbe­
fangener die Situation betrachten können, als der 
Wahlagitator oder der durchgesallene Kandidat. Kautsky 

, bekämpft auch die Ansicht, daß der Landtag nichts
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Die Beschränkung der Verkaufs­
zeit in Ladengeschäften.

Die Reichscommifsion für Acbeiterstatistik hat be­
kanntlich im vorigen Jahre vorgeschlagen, daß offene 
Verkaufsstellen während der Zeit von 8 Uhr Abends 
bis 5 Uhr Morgen- für das Publikum, d. h. für den 
geschäftlichen Verkehr geschlossen sein sollten. Der 
Landescentraibehörde und dem BundeSrathe sollte die 
Befugniß ertheilt werden, gewisse Ausnahmen von 
jener allgemeinen Bestimmung zuzulassen. Diese Bor­
schläge haben seitdem die kaufmännischen Kreise viel 
beschäftigt, sind aber nur von einem kleinen Theile des 
Kaufmannsstandes gebilligt worden. In dem Jahres­
berichte der Handels- und Gewerbe­
kammer von Chemnitz finden wir jetzt ein 
ausführliches Referat über eine Enquete, die die Kammer 
in ihrem Bezirke veranstaltet hatte. Die Vorschläge 
der Reichscommission wurden 133 Interessenten mit 
dem Ersuchen um gutachtliche Aeußerung zugestellt; 
von ihnen haben 55, nämlich 30 Vereine und 25 
Firmen oder Einzelpersonen geantwortet. Für den 
Ladenschluß um 8 Uhr haben sich nur eine Firma in 
Chemnitz und die „Schutzgemeinschaft für Handel und 
Gewerbe" zu Flöha ausgesprochen. Die Firma hält 
alle Vorschläge der Reichscommission für begründet 
und richtig, die Schutzgemeinschaft erklärt u. A.. daß 
ihre Mitglieder (Ladengeschäftsinhaber aus dem Lande) 
es mit Freuden begrüßen würden, wenn der Geschäfts 
schluß der Läden Abends 8 Uhr erfolgte. Für diese 
Bestimmung ist auch die von dem Gewerbeverein zu 
Roßwin gehörte Vertreterschaft der Gehülfen ein­
getreten. Ein größerer Theil der Antworten empfiehlt 
für den Fall, daß ein Eingreifen der Gesetzgebung 
erfolgte, den Schluß der Ladenzeit erst um 9 Uhr 
Abends und den Beginn um 6 Uhr Morgens ein- 

zu lassen. Das Plenum der Handels- und 
des tbm h met ioßte nach eingehender Berathung 
Fraaen nnh9cl-9ten- von den Commissionen für soziale 
aebuna bearb-^. Gewerbewesen und ©eroerbegefep' 
Resolution: Materials einstimmig folgende

„Eingedenk der noch»frischen und vielfachen Schädi­
gungen, welche das Gesetz über die Sonntagsruhe 
für einen Theil der Besitzer von offenen Verkaufs­
stellen hervorgerufen hat und tn Anerkennung der 
Erwägung, daß es zur Durchführung eines Gesetzes, 
welches lediglich eine Befferung der Verhältntffe 
Angestellter tn offenen Ladengeschäften bezweckt, keiner 
so allgemeinen Maßregel, wie derjenigen dcs vor- 
geschiagenen Ladenschlusses bedarf, bittet die Handels- 
und Gewirbekammer das Ministerium des Innern, 
dasselbe wolle durch den Vertreter der Regierung im 
Bundesrath die Ablehnung der in Rede stehenden 
Vorschläge der Commission für Arbeiterstatistik bean-j 
tragen, dagegen im Interesse der Angestellten befür­
worten, daß erst, nachdem genügende Zeit für die 
Einlebung des Gesetzes über die Sonntagsruhe ver­
strichen sein wird, durch einen besonderen Gesetz 
entwurs, ohne erneut auf eine Beschränkung des | 
freien geschäftlichen Verkehrs zurückzukommen, für eine; 
angemessene Ruhezeit und die Regelung des Dienst- < 
Verhältnisses der jugendlichen und weiblichen An- ■ 
gestellten in Ladengeschäften Sorge getragen werde." ?

VE" Die „Altpreußische Zeitung" 
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Kaufmännische Schiedsgerichte.

Neuerdings ist mehrfach, namentlich von den V-r- 
rinigungen der Handlungsgehilfen, die Errichtung von 
laufmanntschen Schiedsgerichten 

Art der Gewerbegerichte angeregt worden und 
des Vorschlages u. A. auch äuge- 

MaHHre-.Ä'Ä 

mf? "him OTCn cU .^schreiten pflegen, weil sie die 
mit dem Prozeßverfahren verbundenen erheblichen 
Geldopfer und die lange Dauer des Verfahreris 
icheulen. Der HandelSminister bat die Handels­
kammern zu einer guiachstichen Aeußerung über die 
»rage aufgefordert. Die Mehrzahl der Handels­
kammern hat sich dahin ausgesprochen, daß ein Be­
dürfniß für die allgemeine Einführung solcher Sonder- 
gerichte nicht anzuerkennen sei, vielmehr die Frage 
nur für die größeren bezw. eigentlichen Großstädte 
tn Betracht kommen könne.

TS ist geltend gemacht worden, daß nach der Er- 
r chtung der G e w e r b e g e r i ch t e die Einiüh- 
nkht m.t Schiedsgerichten iür die Handlungsgehilfen 
Ä werden könne. Hiergegen sprechen

schrieben wird Mischer S e i t e ge- 
toerbeacritfife bl^e Bedenken. Die Ge­
kündigt und 4^1? hauptsächlich den Zweck, sach- 
Frieden »u ifc“ ^entscheiden und den socialen 
W Gerade die letzte Aufgabe ist
wichtige anerkann^^^^llerichten als eine überaus 
erfüll? worden 9lhp^ Ö°ü bleIen tn bohem Maße 
liegen im fier“6e lür diese Bestrebungen
Maße biefdben^n äc btK& nur in geringem 
Denn ’ nur m Voraussetzungen vor, wie int Gewerbe, 
scharf ausaen ^-tzt-rem findet sich der so überaus 
und Arbestgeber ein M^^satz zwischen Arbeitnehmer 
finbet. bQ^nur'/Js der seinen Grund darin
wirthschaft Laae*" e ett berr Arbeitnehmer in die

Nur selten die SteUuno dnc^T h”!?8 ßdernt 
auSiullen können. Eine b?rnr <t8 Arbeitgebers wurde 
zwischen dem Principal und hin besteht ober 
"Echt, oder doch nicht regelmätzic, ° Handlungsgehilfen 

Sehr wichtig ist ferner für die (ä 
das Institut der sachkundigen BeisitzE ^^gerichte 
jedes Gewerbe hat seine besonderen öSL tootLl 
Eigenlhümiichkeitcn und seine besonderen Rechts 
Verhältnisse; es sei hier nur an das Colonnensystem 
im Baugewerbe, Trinkgeldersystem im Gastwirths- 
stewerbe ic. erinnert, alles Einrichtungen, in die sich 
der am grünen Tisch groß gewordene Jurist nur 
^Awer hineinarbeiten sann. Solche complicirten 

walten im Handelsbetriebe nicht vor.
^ie S ch n e l l i g k e t t der Rechtsprechung endlich 

J wohl auch für öle Handlungsgehilfen von sehr 
9i»h ?cu,unfl ^in. und hierin allein liegt die 
aediUp^E^l ihrer Verhältnisse mit denen der Gewerbe- 
©onhPrnw&\8l)alb drauchk man ober doch nicht ein 
meükiiwP m errichten. Nach Artikel 4 der 
nicht flott * Sä!°flun8 finden Stau desv orrech te 
wenn tstr* i Es nun aber nicht ein Standesvorrecht, 
fltzt toirh6 nx“ ^wnd ein besonderes Gericht einge- 
ichneüer ,c.m t die Angehörigen dieses Standes
sönnen Q?8 Sctm Recht, zu ihrem Gelde gelangen 
aber übetbnnh» en,beren Staatsbürger? Es wäre 
Errichtung Zarnicht nölhig, so wie es schon bei 
i"fiung zu dur^^^^erichte geschehen ist, die Ber- 
prompter 3ufn$ f tC(^en > denn das Verlangen nach 
Mau glaube ohnedies befriedigt werden,
gericht tu Berlin n daß z. B. beim Gerwerbe- 
deshalb binnen 14 L weitaus meisten Prozesse bloß 
entschieden werden fiit Erhebung der Klage 
fleißig und tüchtig dort die Richter so besonders 
Kollegen bei den Amts-' x fieißiger, als ihre 
das Zehnfache an Zeit x ""d Landgerichten, die wohl 
liegt einfach darin, daü Nein, der Grund
viel Richler anstellt. wie Magistrat in Berlin so 
schästsgang nöthig sind; bQnr.TkCtn.em geordneten Ge- 
aber auch leisten. Und e! bc Qnn bet Staat doch 
wenn er Anspruch erk!**^ e 8 leisten, 
staatzu fein. Warum bt, eiuRechts 
?yiuägen der Am.Sgkrich^s' « "*** G-Wnde.

bet den ßanlger&tenet'n? T« ,l’"c®troerbE‘ 
ntd>r SS bitcht-m machen tSnnte V« ihm' h 
nt(yt2 ober die Richter tont)»» nicJ sthlt es ihm ja 

Sollte man ? „ «ach bezahlt sein, 
mal wieder barni„ .n Preußen und im Reich ein- 

zwar eine schnelle .bfc Rechtspflege, und
i'wue Rechtspflege ein? der höchsten Auf



zu bedeuten habe. Ein Beharren bei dem jetzigen 
Zustande ist unmöglich; wir gehen einer Periode 
Schwerer politischer Kämpfe entgegen, deren Resultat 
nur sein kann entweder ein völliges Niederwersen aller 
demokratischen Kräfte im Reich, eine, vielleicht kurze» 
aber mit unendlichen Opfern verbundene Reaktion, 
oder die endgiltige Ueberwindung der Reste des 
Absolutismus und Feudalismus und die Verwandlung 
Deutschlands in einen modernen Staat. Den Junkern 
gehört die Regierung, gehört die Bureaukratie, gehört 
die Armee. Den Gegnern des JunkerthumS gehört 
der Reichstag. Der Landtag kann ihnen gehören, 
wenn sie geschickt operiren. Es ist möglich, bet den 
nächsten Landtagswahlen das junkerfreundliche Regime 
in eine solche Lage zu versetzen, daß es absolut ohn­
mächtig ist, so lange es auf gesetzlichem Boden bleibt, 
daß es ihm unmöglich wird, den Landtag gegen 
den Reichstag auSzuspielen.

— Der neue General - Postmeister, General 
v. P o d b t e l s k i, hat sich gegenüber einem Vertreter 
der Presse über seine Stellung zu den gewünschten 
und geplanten Reformen seines Resiorts geäußert. 
Vor Allem betonte Herr v. Podbielski, daß er alle 
Reformen von Grund aus und vollständig planmäßig 
durchzuführen gedenke, und daß er daher alle Versuche 
zurückwetsen müsse, ihn zur sosorttgen systemlosen Be­
seitigung hier und da empfundener Einzelmtßstände zu 
drängen, selbst wenn er die Berechtigung der Klagen 
anerkennen müsse. Im Besonderen gedenkt der neue 
General-Postmeister das laufende Jahr der Reform 
des Postportos zu widmen und im nächsten Jahre an 
die Reform des Postzeitungstariss und des Telephon- 
wffens zu gehen. In letzterer Beziehung sind beson­
ders einschneidende Reformen geplant. Schon jetzt ist 
sich der neue General-Postmeister darüber klar, daß 
eine Verbilligung der Telephongebübren im allge­
meinen unter allen Umständen angestrebt werden müsse. 
Hoffentlich ist der Berichterstatter gut unterrichtet.

— Der in Rostock zum Reichstagsabgeordneten 
gewählte mecklenburgische Oberlandesgericht s- 
rath Dr. v. Buchka soll, wie dem „Fränk. Kur." 
aus Rostock geschrieben wird, nach einem dort in 
Juristenkreisen umlaufenden Gerücht in allernächster 
Zeit aus dem mecklenburgischen Dienst scheiden und in 
die preußische Verwaltung eintreten, um 
dort sofort eine höhere Stellung zu bekleiden. Dr. v. 
Buchka soll beim Kaiser persona gratissima sein und 
während seiner Anwesenheit in Berlin während der 
Retchstagssession sehr häufig vom Kaiser empfangen 
werden.

Ausland.
Italien.

— Der „Esercito" veröffentlicht eine Unterredung 
mit General Albertone über die von der 
„Tribuna" veröffentlichte Entrevue mit General 
Baratteri. Aus derselben geht hervor, daß General 
Albertone in dem Kriegsrath, der vor der Schlacht 
bei A d u a abgehalten wurde, nicht die Offensive 
angerathen, sondern sich darauf beschränkt hat, auf die 
von Baratleri gestellte Frage zu antworten, ob man 
die Position aufgeben solle oder nicht. Er habe so 
wenig daran gedacht, am 29. Februar den Feind an» 
zugreifen, daß er noch am Vormittag desselben Tages 
1200 Mann aussandte, um Requisitionen vorzunehmen. 
Albertone erklärte, er bewahre die Erinnerungen an 
den Feldzug, die er nach seinem Austritt aus dem 
aktiven Dienst veröffentlichen werde. Er gedenke 
binnen Kurzem aus dem aktiven Dienst zu scheiden.

Rußland
— Ueber die Ursache derEnthebung 

des Grafen W o r o n z o w - D a s ch k o w 
von dem Posten eines russischen Hofministers berichten 
die in London in russischer Sprache erscheinenden 
„Letulschi ja Listki" folgendes: Unmittelbar nach der 
Veröffentlichung der Depesche der Zarin-Wittwe an 
den König Georg von Griechenland wurde Gras 
Murawiew zum Vortrage über den Stand der griechi­
schen Angelegenheiten zum Zar befohlen. Während 
des Vortrags klagte Murawiew über einige von der 
Regierung begangene Ungehörigketten in der Frage 
des türkisch griechischen Konfliktes. «Welche Ungehörig- 
feiten?'* fragte der Zar. „Die Absendung des 
Telegramms der Zarin-Wittwe an den König Georg, 
welches in West-Europa bereits bekannt und in welchem 
gesagt wurde, daß man in Petersburg alles für 
Griechenland thun werde; dann die Anweisung von 
Geldern aus dem Cabinet Eurer Majestät an den 
König der Hellenen," entgegnete der Minister des 
Aeußern. „Geldanweisungen? Wer hat sie angeordnet?" 
fragte Nikolaus H unzufrieden. Run wurde Graf 
Woronzow-Dafchkow Herdeigerufen, der dem Zar ge. 
stand, daß er auf Befehl der Kaiserin- 
Mutter dem König Georg Geld an­
gewiesen habe. „Warum haben Sie mich 
darum nicht gefragt?** sagte Nikolaus II. „Ich wollte 
mich nicht zwischen Mutter und Sohn stellen,** lautete 
die Antwort. Und an demselben Tage noch reichte 
Graf Woronzow'Daschkow seine Entlastung ein, die 
vom Zaren sogleich genehmigt wurde.

England.
— Daß die Kündigung des englisch, 

deutschenHandelsvertrages eineUm- 
kehr Englands zum Schutzzoll bedeute, 
ist von dem kanadischen Premtermtnffler Saurier in 
klner Unterredung mit dem Correspondenlen der 

Franks. Ztg." in Paris für eine lächerliche 
B e b a u p t ung erklärt worden. Er selbst, der 
diese Kündigung bewirkt habe, sei Freihändler. und in 
England sei Jedermann Freihändler. Die Kündigung 
sei eher eine frethändlerische, vor allem aber e ne 
colonialpolitische Maßnahme. Die ÄunDfgung soll 
so erklärte der Minister — Canada die Möglichkeit 
geben, fortan selbstständig über seine Handelspolitik 
zu bestimmen. ,
- Zurauswärtigen P o l i t i k E n g l a n d s 

sagt die Londoner «Morning - Post" in einer Be­
sprechung der Reise Kaiser Wilhelms nach Rußland 
im Hinblick aus die Möglichkeit eines Uebereiukommens 
zwischen Deutschland, Rußland und Frankreich, wenn 
diese drei Mächte einander gegenseitig unterstützten, 
muffe die britische Expansion aushören und die 
Kontraktion beginnen. Es sei daher rathsam, alles 
zu vermeiden, was möglicherweise eine solche Kombination 
begünstigen würde. Der Traum einer Reichs Zollunion, 
welcher den Zollkrieg mit diesen Mächten in sich schlöffe, 
sei deshalb im höchsten Grade inopportun.

— Im englischen Unterhaus wurde bei 
der Berathung des ostindischen Budgets ein Unter­
antrag Mac Neills, durch welchen die Angriffe auf 
die indische Preßfretheit, sowie die summarische 
Verhajtung und Geiangenhaltung ohne Verhör be- 
kämpft werden, mit 97 gegen 17 Stimmen adgelehnt. 
_ Das sieht der Regierungsmehrheit ähnlich.

Griechenland.
— In Griechenland sperrt man sich noch gewaltig 

gegen die Einrichtung einer ggswärtigen Finanzkontrole.

Es

Mädchen über furchtbare Schmerzen, und in einem 
Krankenhause wurde sofort eine Operation vollzogen, 
robbet ein ganzes Pfund Kirschkerne aus 
dem Magen geholt wurde. Zwei Tage nach der 
Operation starb das Mädchen, nachdem die be­
handelnden Aerzte von vornherein eine Rettung für 
ausgeschlossen erklärt hatten.

* Erlange«, 4. August. Wie der „Berl. Volkszig." 
mitgetheilt wird, ist daSDtSzinarverfahren 
gegen den Professor Rosen 1 hal, gegen den 
tbegen einer Aeußerung bei Demonstrationen an einem 
Frosche ein muckerisches Haberfeldtreiben inscenirt 
worden war, jetzt eingestellt worden.

* Breslau, 6. August. Der durch das Hoch, 
waffer in Schlesien angerichtete Schaden wird auf 
20 Millionen geschätzt. Der Magistrat von 
Charlottenburg hat 50000 Mk. für die Ueberschwemmten 
in Deutschland bewilligt.

* Ein lustiges Stückleiu wird in der „Basel- 
landschafter Zeitung" erzählt, das den Vorzug haben 
soll, wahr zu sein. Es ist dem Erzähler selbst passirt. 
Unlängst besuchte er den Gottesdienst. Sein Nach­
bar, der während der Predigt einnickte, begann bald, 
die Worte des Pfarrers mit behaglichem Schnarchen 
zu begleiten, und schnarchte noch fort, als der Pfarrer 
längst fertig und der Gottesdienst beendet war. Mit 
den Worten „S'ischt us" weckte nun der Erzähler 
den Schlafenden, der, sich die Augen reibend und 
langsam den Arm ausstreckmd, schlaftrunken die ver­
blüffende Antwort gab: „So schänk no rnol L" Er 
hatte wahrscheinlich in Traumgedanken den vergangenen 
Sonnabend in den Sonntag Morgen hinein ver­
längert.

* Madrid, 6. August. Aus Anlaß der Verpachtung 
des Oktroy herrscht große Erregung. Viele Läden 
sind geschloffen. Menschenhaufen durchziehen die 
Straßen nnd fordern laut die Schließung der noch 
geöffneten Geschäfte. An den Schlagbäumen kam es 
zu tumultuarischen Scenen.

* Der Telegraph und die Spinne. Der in 
Shanghai erscheinende „Ostafiatische Lloyd" schreibt: 
Es ist bekannt, w e in der Natur oft scheinbar äußerst ge- 
ringe Ursachen ganz ansehnliche und einflußreiche Wir­
kungen hervorbringen. Wer aber sollte jemals daran 
gedacht haben, daß die kleine Spinne im Stande wäre, 
den elektrischen Strom, der die mächtigsten Th'ere zu 
lähmen vermag, zu unterbrechen und dadurch den 
armen Telegraphisten fortwährend Aergerniß zu be­
reiten. Und dennoch ist die Thatsache nicht aus der 
Welt zu schaffen. Unlängst berichtete man aus Japsn, 
daß es dort bisweilen nicht möglich ist, den elektrischen 
Draht zur Be örderung von Depeschen zu benutzen, 
sobald die Spinne den Draht in den Bereich ihrer 
industriellen Thätigkeit gezogen habe. Diese industriellen 
Thierchen benutzen zur Befestigung ihrer zarten ®e- 
webe nickt nur die Äeste der Bäume und Sträucher, 
sondern sie verwenden auch die verhältnißmäßig 
niedrigen Telegraphenstangen und Drähte, die Isola­
toren und den Erdboden als Stützpunkte, so daß die 
Netze, vom fallenden Thau befeuchtet, als vortreifliche 
Leiter Dienen, indem sie Den elektrischen Strom Der 
Erde zuführen und dadurch die Leitung außer Dienst 
setzen. Wohl hat man in Japan nach Entdeckung 
dieses eigenthümlichen Hindernisses Deß allgemeinen 
Verkehrs auch Daran gedacht, den kleinen achtbeinigen 
Widersacher durch das geeignetste Mittel von seiner 
Lieblingsneigung abzubringen Mit Bambusbesen be- 
waffnete Arbeiter wurden ausgesandt, die Telegraphen­
drähte und Stangen von den lästigen Geweben zu 
befreien. Doch die kleinen Arbeiterinnen zeigten sich 
thätiger in bei Reparatur ihrer Netze als die Besen 
im Zerstören derselben. Und so mußten die Japaner 
erfahren, daß es leichter ist, China zu besiegen, als 
diese meist verachteten, winzigen Thierchen.

* Eine echt chinesische Geschichte erzählt die 
„North China Daily News" wie folgt. Die amtliche 
„Pekinger Zeitung" veröffentlichte kürzlich folgende 
kaiserliche Verfügung: „Jkotenga, Tartarengeneral in 
der Mandschurei, zeigt uns einen O.fizier NamenS

i Tang wegen dessen geradezu verbrecherischer Nach- 
\ lSssigkeit an. Als nämlich der Bezirksrichter Wang 
(mit seiner Familie den Ltaofluß hinauffuhr, wurden 

feine Schiffe von Piraten angefallen. Tang, dessen 
Pflicht es war, für die Sicherheit auf dem Flusse 
zu sorgen, beianb sich mit seiner Schwadron ganz 
in der Nähe. Durch das Geschrei der Ueber»

DaS Ergebniß einer in Athen abgehalienen Volksver­
sammlung war ein in Umlauf gesetzter und von allen 
Blättern veröffentlichter Aufruf an den König, die 
fremde Konirole nicht anzUnehmen, denn dies wäre 
ein Eidbruch gegen die Verfassung, und er mache sich 
zum Khediv und die Unterthanen zu Fellachen. Besser 
wäre es, Thessalien in die Hände der Türken zu 
geben, als ganz Griechenland den Händen „preußischer 
und anderer Juden" durch die Controle zu überliefern. 
Das Volk sei bereit zu Opfern an Geld und Blut; — 
Nur nicht zu stolz, Ihr edlen Hellenen 1 Einem Volk, 
das derartig moralisch und politisch Bankerott gemacht, 
steht solche Sprache gor übel an.

— Die Bemühungen des griechischen Bankiers 
Syngros, welcher im Austrage der griechischen Re­
gierung in den europäischen Kapitalen wegen finan­
zieller Hilfe zu sondiren hatte, haben keinen Erfolg ge­
habt. Syngros schlägt deshalb der Regierung vor, 
entweder seine persönliche Hilse im Verein mit der 
einiger anderer griechischer Bankiers anzunehmen, wobei 
er selbstverständlich sein Geschäst machen will, oder 
aber sich der europäischen Konirole zu unterwerfen.

Türkei»
— An die Räumung Thessaliens 

denken die Türken vor der Hand noch lange nicht, 
vielmehr stimmen alle Berichte darin fiberein, daß 
Thessalien wie eine türkische Provinz behandelt tttirb; 
Neue Steuerpläne werden auSgcarbeitei. Man gedenkt 
die Gebäude und Gewerbe mit hohen Steuern zu be­
legen. Die Vermietbung und Ausnützung des Boi- 
boiijchen Sees für drei Jahre mit monatlicher Zahlung 
wurde ausgeschrieben, aber bis jetzt fand sich Niemand, 
der Lust gehabt hätte, sich auf das Unternehmen ein« 
zulossen. Die Türken richten sich trotz aller Meldungen 
von der bevorstehenden Räumung Thessaliens daselbst 
immer mehr häuslich ein. Viele haben ihre Harems 
nachkommen lassen und Häuser gemiethet, als hätten 
sie die Absicht, Thessalien nicht mehr zu verlassen. In 
der ganzen Provinz erfolgte das Einbringen der Ernte. 
Die Mühlen sind verpflichtet, das türkische Heer mit 
Brod zu versorgen. Enver Pascha drohte, eine Mühle 
in die Lust zu sprengen, wenn sie nicht 30000 Brode 
nach Verlaus von 3 Tagen liefern würde. Um das 
viele Hin- und Herreisen der Griechen zu verhindern, 
ließ er neulich aus dem Markt durch einen Herold 
verkünden, daß das Verlaffen der Provinz von nun 
an nur noch gegen Lösung eines auf ein Jahr lauten­
den Passes, der unverhältnißmäßig viel foffete, gestattet sei.

— Die „Kölnische Zeitung" meldet a»s 
Constantinopel: Die Botschafter veewar en das 
türkische Verlangen aus Zahlung der ersten Rate der 
Kriegsentschädigung innerhalb zwei Woche» »ach Ab­
schluß des Vorirtedens und Besetzung Der Linie 
Kalabaka-Trikala-Karadagh-Volo bis zu diesem Termin. 
Dagegen wurde der Türkei der B-sitz Volos bis zur 
ersten Zahlung zugestsndeu.

Serbien
— Die serbisch-türkischen Beziehungen 

sind zur Zeit recht gespannt. Der serbische Gesandte 
in Constantinopel wurde auf seine eindringliche Note 
vom 29. v. M, betreffend die Vorfälle «n Der 
serbisch türkischen Grenze davon verständigt, daß 
erstens der Vali von Kossowo Befehl erhalten habe, 
an allen Punkten die nothwendigen Verstärkungen 
durchzuführen. Zweitens sei der türkische Gesandte 
in Belgrad und ein Generalstabsosfizier zur Unter­
suchung der Grenzvorfälle abgeordnet, Serbien möge 
ein Gleiches thun; und drittens habe sich der Minister­
rath mit der Frage der serbischen Metropolitanschulen 
und anderen Fragen beschäftigt. Der serbische Ge­
sandte Dr. Georgewitsch wurde am Freitag vorn 
Sultan in Audienz empfangen.

Asien.
— Wie das „Reuter'sche Bureau" aus Simla 

meldet, nahmen einem amtlichen Telegramme aus 
M a l a k a n d zufolge sämmtliche Stämme 
andemAufstandetheil. Bei Den Angriffen 
auf Malakand und auf das Fort Tschakdara hatten 
die Aufständischen 2700 Todte sowie zahlreiche Ver-' 
wundete. Die Aufständischen sind sehr entmutigt.

Roggenrichtstroh zu 18 Mk. pro Schock au g f ihren 
waren, die sämmtlichen Marktplätze. So war der 
Friedrich W lhelm-Platz überaus reichlich mit Butter 
und Eiern beschickt, wovon erstere mit 0,95—1 10 Mk. 
pro Pid.. lk tztere mit 70—75 Pig. pro Man Del ge­
kauft wurde: Desgleichen war sehr viel Kocdobsi, sowie 
Kirschen und Bcerenfrüchtc oertreteru (SbenfollS 
w°r-» d'ut« auch i-d- d 'kau,
ft.fTf molür aoacmcffenc Preise v rlangl wurden. D'.e 
Poststraße war mit Kartoffeln s-hl stark beschick.', und 
dieselben wurden mit 20—25 P g. pro 5 Liter v r- 
kaust Auck der Fleifchmarki bot eine reichliche Aus­
wahl. di- Preise waren um 5—10 Pig. pro Psu >d 
erhöht. Fische wulden auf dem Fischmaikl zu ioliDen 
sßreiiem getauft, desgleichen Räucherwaarcn. Auch 
der Gemusemarkl bot eine reichliche Auswahl und 
wurde auch Dort ein flotter Handel bemerkt.

Aaldiebstahl. Dem Fischhändler Jädike in Ncu- 
stadterwald sind auS seinem Fischkahn (Ticken) in Der 
Jcacht vorn 4. zum 5 August von Zimmerleuten des 
Herrn Thieffen aus Elbing, welche Die Gebäude deS 
Gastwirtbs Martens in Neustädterwald aufgebaut und 
eben vollendet hatten, sämmtliche Aale gestohlen.

Befitzveränderunge«. Die Besitzerfrau Wittwe 
Buschmann in Ncustädttrwald hat ihr Grundstück, 
wozu 25 kulmische Morgen Land gehören, mit vollem 
Besatz tür den Preis von 26000 Mk. an Den Besitzer 
Eichhorn aus Scköneberg v rkoust Die Übergabe 
erfolgt Den 20. September d. I. Der Bsitzersohn 
Eifert in Reinland hat das Grundstück des Besitzers 
I. Penncr in Walldocf, welches 16 kulmische Morgen 
Land enthält, mit vollem Besatz für Den Preis von 
24000 Mk. kävfl ch crrooibcn. I. Penner dagegen 
übernimmt das Grundstück des Besitz rs Jakob Braun 
in Reinland, worauf Die Ehefrau des Penner ein 
Erbrecht hat. Der Besitzersohn Papenfudr in Rein­
land hat das daselbst telegene Grundstück des Eigen- 
tbümers Gerhard Friesen, wozu 4 kulmische Morgen 
Land gehören, für 6100 Mk. käuflich erworben. Die 
tkbergobe Der letzten Grundstücke soll im August b. I. 
erfolgen.

Der Verband deutscher Kriegs Veteranen 
zu Leipzig, welcher sich über ganz Den ichlano eiftuctt 
und jetzt gegen 40 000 Mitglieder zählt, hält am 15., 
16. und 17. August in Köln seine diesjährige General' 
Versammlung ab, woran Veteranen als Delegirte aus 
ästen gitößerien Städten Deutichlands Theil nehmest. 
Aus der'sehr reichhaltigen Tagesordnung entnehmen 
wir nut; fylgephe Hunktr: Gründung einer Unte^

Von Nah und Fern.
*_ Den Unfall, welchen der Kaiser, wie s. Zt. 

aussührlich gemeldet, an Bord der „Hohenzollern" 
erlitten hat, hat er selbst mit der österreichischen Reise­
gesellschaft, die, wie bereits erwähnt, im Hasen von 
Bergen Der „Hohenzollern" einen Besuch machte, ein­
gehend besprochen. Als die Gesellschaft an Bord kam, 
trug der Kaiser eine blaue Brille und sagte zur 
tlärung: „Nehmen Sie mir es nicht übel, daß ich Sie 
so empfange, über mein Better Theodor hat mir sie 
anbefohlen." — Auf den Unfall kam er mit folgenden 
Worten zu sprechen: „Es kommt ein Unglück niemals 
allein, wir hatten an diesem Tage den armen Hahnke 
verloren. Ich stehe ant Großmast auf dem Beroea, 
da wird eine von den Schnallen des Mastschutzes los, 
es blies eben ein starker Wind. Das Tau fällt mir 
aus den Kops, in's Auge hinein, so daß ich sofort Nacht 
vor Den Augen habe. Der Schmerz war so heftig, 
daß ich glaubte, einen Hieb über den Kopf erhalten 
zu haben. Zum Unglück war auch mein Leibarzt nicht 
an Bord, sondern bethetligte sich an Der Suche nach 
dem armen Hahnke." Im Studirzimmer erzählte 
Kaiser Wilhelm, er arbeite eben an einem Entwürfe 
eines Denkmals für Hahnke.

* Ein Scherzwort des Kaisers Friedrich. 
Wie vortrefflich Kaiser Friedrich es vrstand unan­
genehmen Vorfällen durch ein Scherzwort eine heitere 
Wendung zu geben, davon erzählt folgendes Geschichi- 
chen, das bisher nicht weiter bekannt geworden ist. 
Im Jahre 1884 feierte das Bad Fleienwalde a O- 

I die 200jährige Gedenkfeier feines Bestehens, bei welcher 
Gelegenheit der damalige Kronprinz Friedrich nebst 
seinem Sohne, dem Prinzen Heinrich, das märkische 
Städtchen mit ihrem Besuche ehrten. Bei Dem Fest­
mahl in der Brunnenhalle hatte einer der Kellner Das 
Unglück, c n mit gefüllten Weingläsern besetz!es Tablett so 
ungeschickt fallen zu lassen, daß der edle Rebensaft sich über 
die Kleidung des Prinzen Heinrich ergoß Allgemeines En t- 
setzen ergriff die Stadtväter! Einige besonders äugst- 
ltche Gemüther wünschten gewiß in Dem Augenblick 
Der heilsame Gesundbrunnen Freienwaldcs wäre un 
entdeckt geblieben 1 Da unterbrach Kronprinz Friedrich 
die Stille, indem er scherzend zu seinem Sohne sagte:
Na siehste Heinrich, das hast Du nun davon, daß Du 

Deinen guten Rock angezogen hast!" Alles athmete 
auf und das Festmahl nahm seinen ungestörten Ver­
lauf. Der Missethäter aber hatte, nachdem „der große 
Wurf gelungen," schleunigst ici^e Siebenfachen gepackt 
und war spornstreichs davongelaufen. voller Furcht, 
(ein Kopf säße nicht mehr sicher. Fretenwaloe hak 
diesen Kellner nie wicdergeseheu.

* Tod durch Kirschkerne Drei Pfund 
Kirschen mit den Kerne,, hintereinander hat ein 
IMähriges Mädchen gegessen, welches diese Unvor­
sichtigkeit nach schrecklichen Qualen mit dem Tode 
büßen mußte, Bald nach dem Genuß klagte das

„In Nr. 180 Ihrer Zeitung bringen Sie in deut 
Bericht über die Stadtverordneten-Sitzung vorn 2. Aug. 
die Mi theilung, daß ich bei der Vorlage über den 
Vertrag der Stadt mit der Elbinger Straßenbahn die 
Erklärung abgegeben hätte, daß ich mich der Abstimmung 
enthalten würde. Ich stelle diese unrichtige Angabe 
dahin richtig, daß ich in der Sitzung vielmehr erklärte, 
daß ich auch für die Vorlage in der gegenwärtigen 
Form stimmen würde, obwohl ich im Interesse beider 
Vertragschließenden es für richtiger hielte, wenn der 
Tarif für die Fahrten nach Vogelfang im Maximum 
auf 20 Pig. festgestellt würde."

Hierzu bemerken wir, daß die Schuld an dem 
falschen Bericht nicht auf uns fällt, sondern aus Herrn 
Wiedwald selbst, der seine Ausführungen gegen seine 
sonstige Gewohnheit mit leiser Stimme und zur Tisch" 
platte gesenktem Haupte machte und daher nicht nur 
von uns allein mißverstanden worden ist. Bei dieser 
Gelegenheit möchten wir überhaupt an die Herren 
Stadtverordneten, die Werth Darauf legen, daß ihre 
AuSsührungen in der Preffe richtig wiedergegeben 
werden, die Bitte richten, bei ihren Reden am die 
schlechten akustischen Verhältnisse des Stadtverordneten-- 
Sitzungssaales Rücksicht zu nehmen. Um Die Herren- 
herzuzählen, die man auf Der Zuhörertribüne wirklich 
immer verstehen kann, reichen bis jetzt leider noch die 
Finger einer Hand aus.

Das Tirtgenteneoueert der „Liedertafel", 
bei Dem hervorragende Gesangsnummern zum Bortrag 
kommen werden, findet am morgenden Sonntag statt. 
Hoffentlich haben wir morgen gutes Wetter, wie sich 
nach der allgemeinen Wetterlage mit einiger Sicher­
heit erwarten läßt.

Der Ctreus Dueandsr war auch gestern wieder 
gut besucht, wenngleich Der erste Platz und Die Galerie 
einige Lücken aufwieS. Neu trat Frl. Longford 
als Schulreiterin auf, Deren Leistungen das Prädikat 
gut verdienten. Den Schluß bildete gestern eine 
komische Pantomime „Pierrot in 1000 Aengsten^

Vergnügungen Der OrlSVerein Der Tischler 
verunstaltet morgen im Gewerbehause sein Sommer­
fest bei allerlei Belustigungen, Darunter natürlich auch 
Tanz. Der katholische Gesellenverein wird sich zur 
Feier seines SommersesteS morgen nach Schillings­
brücke beaeben.

Ausflug Die Gesangvereine des Fabrikperionals 
Der Firma Loeser & Woiff in Elbing und B>aunsb«r« 
machen morgen früh einen gemeinsame" AuSflug nach 
Vogelfang. Nachmittags schließt sich daran ein ge - 
müthliches Zusammensein >m Etablissement Sch üings- 
brücke an.

Das Militär Concert, welches am Montag in 
Bellevue staklfinoet roth von Der Capelle des In­
fanterie Regiments Nr. 175 ausaeiübrt. Die Capellc 
steht unter her Leitung des Musikmeisters H rrn 
Hobanski. Um auch solchen Personen, welche Dem 
Concert nicht von Anfang beiwohnen können, Gelegen­
heit zu geben, dasselbe am Abend zu i esuchen, werden 
von 8 Uhr an Schnittbillets ausgegeben.

Herr Pfarrer Martini fühlt sich dadurch be­
leidigt, daß w r auch unsere gestrige Lokalnotiz mit 
Der Sp tzmarke: Ein Beispiel von christlicher „Tole­
ranz" versehen haben, und er ucht uns diese Spitz­
marke zurückzunehmen. Wir haben ja bereits kl'pp 
und klar gesagt, daß, wenn Herr M. seine Woh­
nung an eine Jüdin öermtetbet hat, alle Folgerungen 
wegfallen, die wir aus Dem Inserat in der „Elbinger 
Zeitung" geknüpft haben. Die W'ederholung der 
Spitzmarke entspricht einiach der journalistischen ®e< 
pflogenheit, Mittheilungen, die sich auf eine bestimmte 
Sache beziehen, unter derselben Spitzmarke zu bringet-.

Wieder eiugefunde« hat sich der vermißte Sobu 
des Cantors an der hiesigen Synagoge Herrn Piste. 
Der Knabe war bis nach Marienburg gelaufen, vo« 
wo er seinen Eltern Nachricht zukommen ließ.

Eine Sprengung mittels Pulver wurde deute 
Vormittag im Casinogarten vorgenommen. ES 
handelte sich um die Entfernung her Wurzeln eines 
schon früher gefällten Kastanienbaums.

Drachen mit Lampions hat man in den l tz«en 
Abenden wiederholt auf Den Vorstädten ge'ehen. Es 
mag daran erinnert sein, daß diese Spielerei unter 
Umständen eine Feuersgefahr in sich birgt. Die 
Polizeiverwaltung hat diese Art von Ktnderbelusti- 
gungen verboten.

„„„ ____ - Wochenmarktbericht. Einen recht tgen Handel
täüenen berbdgelodT" mbeUte eiTf einen Leuten sofort I und Verkehr zeigten heute mit Ausnahme des Ge- 
blindlings Befehl, zu feuern, ohne sich vorher auch I treidemarkteS, auf Dem nur 2 kleine Fuhren mit Hafer 
nur Die geringste Mühe zu geben, zu erkunden, welche I zu 3 20 und 3,40 Mk. pro Scheffl. und 1| Schock 
Fahrzeuge Piratenschiffe wären und welche nicht. So -"" """* " e
geschah es. daß Der Bezirksrichter von Kugeln nieder­
gestreckt wurde, während die Räuber entkamen! Dies 
ist wirklich ein recht seltsamer Vorfall, Der die genaueste 
Untersuchung erfordert. Der betreffende O'fizier ist 
aber auf jeden Fall zu verabschieden." — Der 
Ukdersetzer Der „North China Daily News," 
Der regelmäßig Artikel von allgemeinem Inter­
esse aus Der „Pekinger Zeitung" zu bringen 
pflegt, bemerkt hierzu: Dieser Vorfall kann als Bei­
spiel Dafür dienen, wie frech in Berichten an den 
Thron zuweilen gelogen wird. Die Wahrheit einzn- 
gestehen, würde allerdings eine höchst kitzlige Geschichte 
gewesen sein. Was an Der obigen Darstellung allein 
richtig ist, ist der Umstand, daß sich Der Bezirksrichter 
auf Reisen befand. Die wirklichen Piraten 
d°s°a-u i" d-?O fizI-rw,- & »7m®nge.
zug-g-dr» wurde Ztuppt„ t„ Cet
stSudniß1->n. d°b gf»«»«» veständcn. I»

“ dne Menge Mps- fallen 
müL A" K ->-« ®*=6 H'mmelS 
®e ’üne Die geringste Strafe Ware Ber-
bannung bis an sie Sichersten Grenzen des Welten 
Reichcs Ein derartiger Fall ereignete sich vor etwa 
dreib'g Jahren in Der Provinz Honon. In Folge 
dessen wurden damals nicht weniger als 33 Menschen, 
einsckließiich des Taotois (Regierungspräsidenten,) 
in dessen Bezirk die Unthat vorgefallen war, und etnerAn- 
^ahl niederer Mandarinen enthauptet. Den Gouverneur 
und den Provinzialschatzmeister traf Verbannung. Der 
Provinzialrichter war zu seinem Glück gerade auf Urlaub, 
sonst hätte auch er in die Verbannung gehen müssen. 
E'.n Censor, Der zufällig balD nach der Verödung Des 
BerdrechenS die überlebenden Personen lrot, hatte Die 
Sache an Den Kaiser berichtet.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 7. August 1897.

Mvthmatzliche Witterung für Sonntag. Den 
g. August: Wolkig, mäßig warm, lebhafter Wind, 
strichweise Regen; :ür Montag, Den 9. August: 
Wolkig mit Sonnenschein, normale Temperatur, strich­
weise Regen.

Zu unserm Bericht über die autzerordeut- 
tiche Stadtverordneten-Bersammluug gehe ußs 
aus Kahlberg vom Stadtverordneten Herrn ^Sieds 
roolD eine Berichtigung zu, £te joltzßnDermaße» lautet:



stützungskaffe, woraus den Mitgliedern und Wittwen 
verstorbener Krieger laufende Unterstützungen gezahlt 
werden. Gründung einer Sterbekafse. Verbefferung 
des vom Verband in Leipzig gegründeten Kriegs- 
Museums. Ankauf eines Veteranenheims. Stellen­
vermittelung und Freibäder für arme Krieger. Ein- 
reichung einer Petition um Erhöhung der Pensionen 
für gänzlich erwerbsunfähige und verstümmelte In­
validen, für Wittwen und Waisen gefallener Krieger 
und weitere Beihilfen an als völlig erwerbsunfähig 
und hilfsbedürftig anerkannte Veteranen.

Telegramme.
Berlin, 7. August. (Privattelegramm der „Alt­

preußischen Zeitung.-) Authentisch höre ich, Herr 
v. Köller habe, von dem Prinzen Alexander zu 
Hohenlohe wegen seiner Anwartschaft auf das Ober- 
prästdium von Schleswig-Holstein befragt, erklärt, 
so lange Hohenlohes Vater im Amte sei, die Stellung 
nicht annehmen zu wollen. Prinz Hohenlohe habe 
sich dann als Abgesandter seines Vaters bezeichnet 
und um endgültige Antwort gebeten, worauf Herr 
v. Köller seine Erklärung wiederholte und den Prinzen 
siehen ließ. Demnach besteht also eine latente 
Kanzlerkrlsis.

Hamburg, 7. August. Das englische Schiff 
„Martha C. Craig", Kapitän Davtes, ist aus der Reise 
von Card'ff nach R>o Grande bei Mostardas ge­
strandet. Schiff und Ladung sind total verloren. 
Von der Besatzung sind nur die beiden Steuerleute 
und zwei Matrosen gerettet. Die übrigen Matrosen 
sind ertrunken.

Dresden, 7. August. Die Hochwasserschäden in 
Sachsen werden ohne Errechnung des Ernteverlustes 
auf mindestens 70 Millionen Mark geschätzt. Bei der

hiesigen Stadthauptkaffe gingen für die Wasserbeschä« j 
digten bisher über 115,000 Mark ein.

Wien, 7. August. Durch eine Präger Draht­
meldung erhält man erst heute die Kunde von 
tschechischen Ausschreitungen in Brüx. Seit Sonntag 
werden an jedem Abend die Deutschen von den 
Tschechen beschimpft und verhöhnt. Gestern kam es 
zu Thätlichkeiten. In geschlossenen Reihen marschirten 
große Trupps Tschechen durch die Stadt und stachen 
mit Meffern auf die Deutschen ein. Wiederholt von 
der Polizei vertrieben, sammelten sich die Tschechen 
immer aufs Neue zu Angriffen gegen Deutsche, von 
denen sechs schwer und zwei nicht gestthrlich verletzt 

wurden.
Paris, 7. August. Louise Rouxe, die Mutter 

eines vierjährigen Knaben, machte kürzlich die Bekannt­
schaft eines Schuhmachers Lechevalier aus der Rue 
Menilmontant. der beide in seine Wohnung nahm. 
Wegen seiner Psiegevaterrolle von Kameraden ver­
spottet, erdrosselte nun Lechevalier den Knaben, und 
dessen Mutter stand ihm darin bei. Darauf verübten 
beide Selbstmord.

Petersburg, 7. August. Die hiesigen Blätter be­
sprechen den bevorstehenden Besuch des deutschen 
Kaisers. Die „Nowoje Wremja" schreibt, die Be­
gegnung der Monarchen werde in der ganzen Welt 
als ein neues Unterpfand für den Frieden Europas 
betrachtet werden. Nichts könne bestimmter fein als die 
Stellung Rußlands und Deutschlands zu einander. 
Die „Petersburgskije Wjedomosti- schreiben, die Ge- 
rechtigkeit erfordere anzuerkennen, daß Kaiser Wilhelm 
Rußland überall entgegengekommen sei, wo immer die 
russische Politik unterstützt werden konnte. Der 
Berliner Congreß gehöre der Vergangenheit an. Die

„Petersburger Zeitung" schreibt, daß die Zusammen­
kunft von weltgeschichtlicher Bedeutung und eine 
Garantie des Weltfriedens, des Glücks und deS Ge­
deihens des ganzen Weltalls sei.

Rom, 7. August. Die Zusammenkunft der Zeugen 
Albertones mit denen des Prinzen von Orlöans wird 
am 13. August im Hotel Continental zu Paris statt- 
finden.

Sinaja, 7. Aug. Fürst Ferdinand von Bulgarien 
ist heute Vormittag nach Rustschuck abgereist. Gestern 
Vormittag stattete der Fürst dem Prinzen Ferdinand, 
dessen Genesung erfreulich fortschreitet, einen Besuch 
ab. Bei dem Galadiner im Schlöffe Pelesch wurden 
Toaste gewechselt, in welchen d'e freundschaftlichen Be­
ziehungen beider Länder hervorgehoben wurden.

Constantinopel, 7. August. Sämmtliche Artikel 
der Friedenspräliminarien sind von den Ministern des 
Auswärtigen paragraphirt worden, ausgenommen Artikel 
6 über die Räumung Theffaliens, über welchen gleich­
falls eine baldige Verständigung zu erwarten ist.

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte

KönigSberg, 7. August, — Uhr — Min. Mittags. 
(Bon Portatius und Grothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10 000 L % excl. Faß.

Loco nicht eontingentirt......................... 42,00 A Brie
Juni............................................................ 42,00 A Brie
Loco nicht eontingentirt............................. 41,70 A Geld
Juni................................................................ 41,60 A Geld

Berlin. 7. August, 2 Uhr 25 Min. Nachm.
Preise der Conrsmnkler.

Spiritus 50 loco ............................................. 41,40 A
Spiritus 70 loco .............................................—a

Börse: Fest. Cours vom
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe .... 
3V,PCt. „ „ . . . •

4 pCt. preußische ConsolS .... 
31/« pCt. n .. ...........................................

3 pCt. n « • • • • •
3i/s PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3i/s PCt. Westpreußiche Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 PCt. Ungarische Goldrente ....
Oesterreichische Banknoten .... 
Russische Banknoten........................
4 PCt. Rumänier von 1890 . • •
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp.
4 PCt. Italienische Goldrente . . . . 
DiSeonto-Commandit.............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Pru rtät n.

6.|8.
103,90
103,80
97,70 

104,00 
104,00

98,30
100,50
100.50
105 0
104 2
170 50 
21640
91,00
66,00
94 40 

208,00
122.50

7.|8.
103,90
103,90
97.70 

103,90 
104,00
98,20

100.50
100,40
105,10
104 20 
170 45
216 65
90.70
66 20
94 70

207.50
122.50

Provision usancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 
Weizen. Tendenz: Schwächer. A

121
86

176
170
139
134

130
115
132
130
90

248

Danzig, 6. August. Getreidebörse.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer 
den notirten Preisen 2 A per Sonne sogen. Factorer-

Umsatz: 100 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß .... 
„ hellbunt ........................................

Transit hochvunt und weiß .
„ hellbunt ..............................

RegulirungSpreiS z. freien Verkehr 
Roggen. Tendenz Niedriger.

inländischer........................................
russisch-polnischer zum Tränst!
ReguürungSpreiS z. freien Bertehr 

Gerste, große (656—680 g) . . .
kleine (625—660 g) . . . . -

tafer, inländischer...................................
rbsen, inländische..............................

„ Transit...................................
Rübsen inländische . . . . .

Spirttusmartt.
Danzig, 6. August. Spiritus pro l«v Lite 

tontingentirter loco 60,00 bez., —Gd., nicht kontin- 
gentirter loco 40,20 bez., —Gd.

Concert
88

B

strafung übergeben werde.

5t

3.60
3,80
3,90
4.60

No.

V

n

v

Cd . 
■4-3 

lo 02 
zo

r—4 <O 
. o

Sehmandwaffeln u. 
Kirsehkttehen.

L. Fleischauer,
Schiffsholm.

MM" Gewerbehaus.
Meine Säle, Garten und Veranda 

stehen für Sonntag, den 8. August, 
von Nachm. 5 Uhr an, dem Orts­
verein der Tischler zur Verfügung.

M. Schnee.

I Wohnung 
von 3 Zimmern oder 2 Zimmern 
und Cabiuet mit Garteneintritt 
wird Per 1. Oktober zu miethen 
gesucht.

Gefl. Offerten sub T. R. 10 in 
der Exped. d. Ztg. erbeten.

Bellevue.
Montag, den 9. August er:

3,30 M.

gggT Sonntag, den 8. d. M 
bleibt mein Geschäft des Umzuges 
wegen geschlossen.

Anna Damm.

SS* Regenmantel 
Paletots, 

Jaquettes Hon 2 Mk. an, 
Kragen^ 

Kinder-Mäntel und Jaquettes 
empfiehlt 

zu bedeutend herabgesetzten Preisen 

l. Enss, Alter Markt 12|13

CLICH

MT Tapeten!"*!
Ratutelltapeten von 10 Pf. an, 
Goldapeten „ 20 „ „ 

in den schönsten und neuesten Mustern. 
Musterkarten überallhin franco.

Gebrüder Ziegler
in Lüneburg.

A
als 

besten 
und 

billigsten Caffee-
Zusatz und

Caffee- Ersatz.
In den meisten Colonialwaaren- 

Handlungen erhältlich.

1 gut verzinsliches

Haus, ^-4

Ländliche und städtische 

$ Grundstücke tS 
sind zu verkaufen. Milewski, 

Kürschnerstr. 11.

Pianoforte-
Fabrik L. Herrmann & Co.,

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisenconstruction, höchster Tonfülle 
und fester Stimmung. Versand frei, 
mehrwöchentliche Probe, gegen Baar 
oder Raten von 15 M. monatlich an 

ohne Anzahlung. 
Preisverzeichniss franco.

Preis per 1000 Stück
Mit Mundstück Mk. 30.—
Ohne „ „

.cucnu mit Garten, wird zu kaufen ge- 
nutzung.0 Offerten unt. M. 182 in der

Exped. d. Ztg. erbeten. 

eeeeeeeeeeeee
S (Ein flliiMicn 8
D 10 bis 12 Jahre, welches Lust ® 

W hat, sich für den Cirkus aus- • 
ä rubilden, kann sich melden bei W

• Mill. Hiebe, «
D Brandenburgerstraste 34. D

Tafelkrebse, Riesen, 12—20 $ p. St.
Mittelkrebse, Schock 2,70 Jk 

Frisch lebend außer dem Hause ver­
kauft

Hotel Rauch.
| Sämmtliche
I löttiircnpoltrii

I liefert franco und giebt bei
■ größeren Abnahmen Rabatt das 

| größte Tapetenversandgeschäst 
in Westpreusten von

II. Sdioenherg
in Konitz.

Musterbücher franco.
Bevor man anderswo kauft, verlange 

man erst meine Muster.
Große Auswahl! Billigste Preise!

ausgeführt 
von der ganzen Kapelle 

des Infanterie-Regiments No 175 
unter Leitung des Musikmeisters'Herrn 

Hobanski.
W Anfang 5 Uhr. -Wtz

1 s£nlet<e im Vorverkauf drei Stück 
1 JfQr‘ bei Herrn Conditor Selck- 
mann, an der Kasse 40 Pfennig. Von 
® llhr an Schnittbillets.

Elbinger Standesamt.
Vom 7. August 1897.

Geburten: Heizer Franz Rosenkranz 
Ä. — Schlosser Albert Müller S. — 
Tischler Friedrich Funk S.

Eheschließungen: Schlosser Franz 
Sch^eder-Elb. mit Anna Raths-Elb
— Tischler Otto Gefroi-Elb. mit Wil-

?lb. - arbeitet Richard 
Sb- J"? H°dwtg Frischmuih-Elb.

— ©ctimteb Otto D°nat-E>b. mit »er«, 
.trbeiter «motte Thal geb. Rehberg-Elb.

«terbcfnlle: Maler Johann Deckner 
knÄ Adol,

- - - - < jj
Sinmtjor-Roggtn, 

seit einigen 30 Jahren bewährt durch seine 

££ Winterftstigkcjt 
und hohen Ertrag bei langem Stroh, 

züchtet und verkauft 
MT zur Saat Mch Alhranht in Suzemin MlUlvvill bei Pr. Stargard.

Ferner verkäuflich in schöner Qualität 

Square head mi> Lp-Geizm. 
Proben und Preis auf Wunsch.

®mKle Drehrolle,
Potrafky, Gr. Hommelstr. 6<

Gelegenheitskauf. Neue rothe 
Prachtbetten mit kl. unbed. Fehl., 
mit sehr weich. Betts., gef. Ober-, 
Unterbett u. Kiffen nur 10V» Mk., 
bess. 12'/, Mk. Prachtv. Hotelbetten 
16 Mk. Br., roth, rosa Herr­
sch astsbetten nur 20 Mk. Ueber 
1OOOO Familien haben meine 
Betten im Gebrauch. — Eleg. Preisl. 
grat. Nichtpaff. zahle das Geld retour.

A. Kirschberg, Leipzig
Pfaffendorferstraße 5.

Die billigsten und besten

Bierdruckapparate 
für Kohlensäure und Lustbetrieb 
liefert in verschiedenen Größen und nach 
verschiedenen Systemen

A. Krause, Zempelburg.
______ Katalog gratis und franko.______

Mol. Gtsellknoerein. 
Sonntag, den 8. Mull: 

Sommerfest 
in der „L ch i l l i n g s b r ü ck e“.

Abmarsch 31/, Uhr v. „Gold. Löwen". 
Eintrittsgeld für Mitglieder (incl. 

^^iter- und Volksverein) 0,20 für 
NrchtmUglieder 0,30 Jk

Der Borftaud._ _ _ _ _
Aas 

ttftf Feichknbküattunss- 
Institut

Vh don 

macht ü ^0^01^8 
darauf aufmerksam^ zehrte Kundschaft 
häufig von Leichm'trä^ bo§ Publikum 
trägerfrauen baburcb 8Fn u,^ "Nchen- 
ba^tWÄ.»K »i*. 

mir zu übermitteln, geschieht und (o Ä*’ «6t 

Austrägc an Andere übergebt ber 
Mette nicht gewünscht wurde Jublm 
6 hiervon dem geehrten PublikumMit- 

thetluug mache warne ,ch gl^ig vor 
b?S lascher Thatsachen,

Hochachtungsvoll

D. Blodhorn.

Markthalle.
Sonntag, d. 8. d. M., Nachm. 5 Uhr: 

allgemeinen Wunsch nochmals das 
beliebte

Nosen- und Nelkenfest.

bet bengalischer Beleuchtung, wozu Kap­
pen verschenkt werden. v

2
3
4
5

„ 9____ , .
Rauchtabak 40 Pf. bis 3 M. p. Pfd.

Clemens Blambeck, Orsoy
a. d. Holl. Grenze,

Holl. Cigarren- u, Tabakfabrik.
Gegr. 1879. __

I
Slhutrir^ 
fyuneJbmoneen ukPrus-Couromte

H/BßrlinSK\_______________________

0MT Tüchtige "TB®

Riipterschmiedc 
finden lohnende und dauernde Beschäfti­

gung.

Nsokt, Dt. Eylau Wpr.
Ein Lehrling

mit den nöthigen Schulkenntnissen findet 
von sofort Stellung in

H. Gaartz’ Buchdruckcrci.
Gesucht zum 1. Oktober ein an­

ständiges

Mädchen
zu feiner Herrschaft ohne Kinder.
Nur solche mit guten Zeugnissen wollen 
sich melden.

Nachzufragen bei

Frau Cossard,
Königsbergerstr. 20, II.

Schuell-ampfer-
Akfördemng 

ßremen- 
Brasilien, L« <n(otn 
Ostasien, Aushalten!

Nähere Auskunft ertheilt

F. lllontaniis,
Berlin, Jnvlllidenftr.93.

Qaffee.

Holländische Zigarren
Tausende Anerkennungen.
Edelweiss ....
Reno..................
Prima Manilla .
Triumph............
H. Upmann . .

Vogelsang.
Sonntag, den 8. August 1897:

Vocal- und ‘ ' -Concert
unter Mitwirkung der Elbinger Liedertafel und der Stadtkapelle.

Beginn des Concerts 4 Uhr, des Gesanges 5 Uhr Nachmittags.
Eintritt 50 Pf., Kinder 10 Pf. Billets 3 Stück für 1 Mk. sind 

vorher bei Herrn Conditor Selckmann, Friedr. Wilhelm-Platz, zu haben.
Programme und Texte der Gesänge 10 Pf.

R. Schoeneck, Kgl. Musikdirektor.

Mfmrn!
Verwendet

nur
randt-

Fahrpla« 1897
Abfahrt nach «rchtnng Dirschan

«öutgsberg:
6,40 Ont., 7,19 0m., 10,02 vm-, 1,22 Um.

5,32 Nm., 6,11 Nm., 12,18 Nachts 
«tabrnuaea:

- 7,19 vm., 10,02 Om., 2,16 Nin.
6,11 Nm. 

Xfteroöc: :

-4»Leu gedruckte sind 
«^Schnellzüge

Sommer-

36846877
^



Anna Damm
Mit vorzüglicher Hochachtung!

Einem hochgeehrten Publikum von Elbing und Umgegend mache hiermit die ganz ergebene Mittheilung, dass ich

am Montag, den 9. August d >!.,
. mein

Sehmiedestrasse FVo. 11
verlege.

Indem ich meiner sehr geehrten Kundschaft für das mir bisher entgegengebrachte Vertrauen verbindlichst danke, bitte ich dieselbe, mir auch in meinem neuen 
Local das alte Wohlwollen zu Theil werden zu lassen, welches ich wie bisher durch AM" solide Waare "WA und AM^ civile Preise "MH mir zu sichern 
bemüht bleiben werde.

1OO Personen. 60 Pferde.

Schwedischer

Gmd Cilliis 
ßm. G. & J. Dncanflsr. 
Sonntag, d. 8. August er.: 

2 große Normungen. 
Nachmittags 4 Uhr: 

Große Familien- u. Kinöcr- 
Vorstcllnng, 

bestehend aus 2 Abtheilungen mit 
14 ausgewählten Nummern, extra 
arrangirt für das Amüsement der 

Kinder.
Alle Clowns und dummer August 

werden mitwirken, ebenso 
die kleinste Reiterin d. Welt, 
die 4jährige Sigrid. Ducander, 
die Springschulreiter Gebr. Duwal 
und Zebyl Ducander (8 und 10 

Jahre alt) und der 
rrrfi. Original-Clown Petroff 

mit seiner Menagerie.
Dressage original.

Zum Schluß der Vorstellung:

Große komischcPantomime. 
Abends 8 Uhr: 

Große Vorstellung. 
Auftreten von sämmtlichen 

neu engagirten Artisten und 
Artistinnen

Zum ersten Male:

Die Räuber in den 
Abruzzen.

Große phantastische Pantomime 
in 5 Abtheilungen, einstudirt und 
in Scene gesetzt durch Signor 

Mariani.
Preise der Plätze:

Parauet nummer. Platz 2.00,1. Pl. 
1 50, IL Pl. 1.00, Gallerte 50 H. 
Kinder unter 12 Jahren aus allen 

Plätzen halbe Preise.
Billets im Vorverkauf sind 

ru haben bei Herrn Conditor 
Selckmann und in den Crgar- 
renhandlungen C. F. Krause, 
Friedrichstr. und J. Neumann, 
Alter Markt 52, sowie am Vor­
stellungstage an der Circuskasse 
Vormittags von 11—1 Uhr, Nach­
mittags von 5 Uhr ab.

Hochachtungsvoll

Gebr. 0. & J. Ducander.
Schwed. Garde-Art.-Offiziere a. D.

'Weinst ctnC><zn| 
empfiehlt 

William Wiiwttt, 
Inn. Mühlendamm 19a.

Mehrere gut verzinst. Grundstücke 
mit und ohne Land, hier und außerhalb, 
w iedem Geschäft passend, sind zu er­
fragen Stiepert, Alte Grabenstallstr,

Weinteaußen
empfiehlt

Sewwo Dam«s

Herren-Hüte
und

Knaben-Hüte

Eine Dame
sucht einen kleinen, feinen, niedlichen

Hund
zu kaufen. Off. unter H. D. in der 

Expedition der „Altpr. Ztg."

"" Beste und billigste Bezugsquelle für garantirt 
neue, doppelt gereinigte und gewaschene, echt nordische 

Bettfedern.
Wir versenden zollfrei, gegen Nachnahme NedeS Ss, 

liebige Quantum) Gute neue Bettfevern per 
Pfund für 60 Pfg.» 80 Pfg" 1 Di-, 1 M. 25 Pfg. 
und 1 M. 40 Pfg.; Feine Prima Halb- 
bannen 1 M. 60 Pfg. und 1 M. 8Ö' Pfg.; 
Polarfedernr halbweitz 2 M., weiß 
2 M. 30 Pfg. und 2 M. 50 W; Silberweiße 
Bettfeder« 3 M., 3 M. 50 Pfg.. 4 M., 5 M.; 
feinet: Hcht chinesische Ganzdannen (sehr 
füllkrästO 2 M. bO Pfg. und 3 M. Verpackung 
zum Postenpreise.—Bei Betrügen von mindestens 75 M. 
5°|0 Rab. — Nichigefalleildes bereit», zurückgenommen. 

Pecher & Co. in Herford in Westfalen.

Die Restbestände "HW der Sommerlager 

Dmui-, Herren- n. Kinßer-SIrahhiitkii 
werden zu Spottpreisen ausverkauft.

Neuheiten für hit Herbst-Saison: 
■■ Damen-Hüte
* ' ” und

M Kinder-Hüte
in gröstter Auswahl zu billigsten Preisen am Lager.

Llbinger Stroh- und Llzhut-^abrik 
Felix Berlowitz,

Fischerstraße 8.
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Das Wetter war herrlich- auf © heute weiter i
Kurgarten Homburgs wogte tz^Z^menade, kurze halbe S 

men in den elegantesten ?.n0e5 die Der Minist

Das Commando rüst Staunen und 
~;v /. ‘ ~ 3 

zu verspüren, dem Besehl nicht nachzukommen. Doch 
da ertönt ein lautes „Marsch!" Was nützt das 
Staunen? Befehl ist Befehl — und so bleibt ihnen 
denn nichts Anderes übrig, als möglichst stramm an« 
zutreten und zu defiliren. Am nächsten Tag blieben 
die so gemaßregelten Offiziere dem gemeinsamen 
Mittagessen in der Oifiztersmenage, wo auch der 
Oberst speiste, fern. Diesmal sah sich der Oberst 
veranlaßt, den Rescrve-Oifizieren gegenüber minder 
streng auszutreten. Durch einige beschwichtigende 
Worte, die er bet der nächsten Uebung an dieselben 
richtete, bewog er sie, die „Abstinenzpolitik" auszu 
geben. Den Bewohnern der Häuser aber, welche sich 
in der Nähe des Exerzierplatzes befinden, die das 
seltene Schauspiel einer Einzeldefilirung von Offizieren 
sahen, ist wohl nicht mit Unrecht das Vorgehen des 
Obersten seltsam vorgckommen.

* Ein neuer Verein. In B e r l i n ist dieser 
Tage eine »Freie Vereinigung zur Wahrung der 
Interessen der Straßen.Ausrufer und R e - 
kommandeure" ins Leben getreten. Die Aus­
rufer, die theils auf der Straße vor dem Wagen die 
Waare »ausschreien", theils zu dem gleichen Zwecke 
die Höfe »abklappern", erhalten im Durchschnitt sechs 
bis neun Mark die Woche, freies Mittagessen, Logis 
und etwa 50 bis 75 Psg. Kaffee- und Frühstücksgeld. 
Das ist ihnen zu wenig. Sie verlangen einen Mindest- 
lohn von zehn Mark wöchentlich und ein regelmäßiges 
Frühstücksgeld von einer Mark pro Tag. Daneben 
werden bessere Kost und bessere Schlasräume verlangt. 
Um für die neugegründete Organisation Stimmung 
zu machen, soll in nächster Zeit eine Reihe öffentlicher 
Ausrufer Versammlungen statlfiaden. Laut genug 
wird es in diesen Versammlungen wohl hergehen.

* Noch ein Napoleonide Die Exkaiserin 
Eugenik tfl tn Parts etngetroffen, um der Prüfung 
ihres „Enkels" in der Mtlttärschule von Satnt-Cyr 
betzuwshnen. Wer den künftigen Artillerie Ojfizier 
gesehen hat, der sagt, daß er eine große Aehnlichkett 
mit seinem Vater, dem im Jahre 1879 von den 
Zulus aus einer englischen Expedition durch Speerstiche 
gelödteten Prinzen Louis, habe. Wallte Keü, so 
heißt der junge Mann, ist neunzehn Jahre alt, und 
seine Geschichte könnte einen interessanten Romanstoff 
abgeben. Seine Mutter war bekanntlich die Tochter 
eines Londoner Schneiders und von Beruf Lehrerin. 
Erst nachdem sie das Kind zur Welt gebracht hatte, 
erfuhr sie, daß ihr Liebhaber der kaiserliche Prinz 
war und daß er aus Befehl der Exkaiserin 
sich nach Afrika einschtffe. Verlassen und ohne 
Hilfsmittel, ließ die junge Mutter von einflußreichen 
Persönlichkeiten sich dazu bestimmen, sich mit dem 
Gärtner zu verbeirathen, der das Kind anerkannte. 
Kurz darauf traf die Nachricht ein, daß der kaiserliche 
Prinz an der Grenze des Zululandes gefallen sei, 
und Lotty Kell, die ehemalige Geliebte des Prinzen, 
verschwand plötzlich aus England, indem sie ihr Kind 
der Pflege einer Miß Martin überließ. Man sagt, 
daß die „arme Miß Lotiy" noch heute in Australien 
leben soll. Inzwischen kam ihr Sohn aus den Hän­
den der Miß Martin in eine Erziehungsanstalt, wo 
er blieb, bis die Exkaiserin, deren Stolz durch den 
Schmerz um den verlorenen Sohn gebeugt wurde, 
sich seiner annahm und ihn in einer berühmten Pa­
riser Schule unterbrachte. Seit jener Zeit haben die

hinzu, daß ich das Kommen der Damen in Deinem 
Interesse für geboten halte. Dann läßt sie der alte 
Cerberus gewiß los."

„Wie Du befiehlst, mein Herr Gemahl," ent- 
gegnete Frau Mathilde mit einer koketten Verbeugung 
und eilte, den Brief zu schreiben.

„Wir brennen uns inzwischen eine Havanna an, 
und plauschen, lieber Doktor, zur Abwechselung ein­
mal von Dir," sagte der Prinz, dem Freund den 
Cigarrenständer zuschiebend.

„Von mir? Ich wüßte nicht, was ich In­
teressantes an mir habe, daß man mit mir über 
mich reden könnte, Prinz," lachte der Doktor und 

brannte sich eine Cigarre an.
„Na, höre nur zu," entgegnete Prinz Karl, „die 

Sache wird Dich interessircn. Ist Henny hier, dann 
bewirbst Du Dich bei dem Grasen um ihre Hand; 
ich unterstütze sie; meine Frau unterstützt sie und 
auch die Gräfin ist die Dritte im Bunde Blelbt 
er auch dann noch starrköpfig, dann entfuhrst Du 

die Comtesse . . . ."
„Ich werde mich schwer hüten."

„Na, also dann entführst Du sie nicht, dann 
muß" mein Vater den Deus ex machina spielen; 
ich weiß, daß er, wie die Großhei zogin, die Comtesse 
in sein Herz geschloffen hat. Der Großherzog ist 
Dir übrigens sehr gewogen. Ueber Deine letzte 
Rede in der Kammer über die Arbeiterfrage, die 
auch mir gewaltig imponirt hat, sprach er sich mir 
gegenüber außerordentlich lobend aus."

„Wer mit den Arbeitern ausgewachsen ist, wie 
ich, kennt^ auch ihre guten Seiten. Es ist nur der 
Ton, der die Musik macht," sagte der Doktor in 
seiner bescheidenen Weise.

„Die Ausartung der Socialdemokratie z. B. 
besteht in dem Uebermaaß der Forderungen und 
ihre Gefahr in der Ueberhebung des Hrerdenthums, 
meinte der Prinz nachdenklich. „Das Leben ist für 
jeden Menschen, steht er hoch oder niedrig, em 
Kampf, und Wahnsinn ist's, von derselben Natur,

beiden Herren wußten, blieb ihnen nichts anderes 
übrig, als die ihnen durch das gestrige Beisammen­
sein und das gemeinsam verlebte Fest aufgedrungene 
Komödie zur geheimen Schadenfreude der Damen 
heute weiter zu spielen, wenn auch nur auf eine

' " Stunde.
Der Minister, dem die Situation auf die Dauer 

unerträglich wurde, schützte große Müdigkeit vor
Klärte, mit dem nächsten Schnellzug, wie es 

wfriü? 9c^[ant gewesen sei, nach Wiesbaden zurück- 
Fortsewin^^ • ^eine Abreise nach Baden-Baden zur

Srau tiT* Kur vorzub-r-it-n.
übrig, als feines, Es anderes 
Und so trennte manU'Ln *nflen iU ma*,n' 

-,iu! bet Rückreise erklärte der Minister, daß er 
stch unter keinen Umstanden den V-rl-a«nb-iten ei- 
ner weiteren Begegnung mit dem Grafen aussetzen 
werde. Seine Abreise nach Baden-Baden sei be­
schlossene Thatsache, gegen die er keine Widerrede 
dulden werde.

Auf die Dauer, das sah Frau Härtung wohl 
ein, war der Verkehr des Ministers mit dem Gra­
fen, wie ihn der Zufall mit sich bringen mußte, 
unmöglich; er hätte die zwischen den beiden Herren 
herrschende Verbitterung nur noch gesteigert und 
der ganzen Sache außerordentlich schaden können. 
So erklärte sie sich mit der beschleunigten Abreise 
einverstanden, schrieb aber an demselben Abend der 
Gräfin noch ein Billet und bat dringend um ihren 
und der Comtesse Besuch. Die Gräfin ermöglichte 
es, diesen Wunsch zu der bestimmten Zeit mit 
Henny nachzukommen. Die beiden Damen kamen 
übereilt, die Rückkehr des Prinzen Karl abzuwarten 
und ihm, der unbedingt auf den Grafen am meisten 
Einfluß hatte, Alles zu überlassen. „Vielleicht ge­
lingt es ihm," meinte Frau Härtung, „den Groß­
herzog für die Sorgen der Comtesse und die ab­
sonderlichen, in den beiden kontrastirenden und sich 
bekämpfenden politischen Systemen begründeten Ur­
sachen derselben zu interessiren."

„Ja, wenn das gelänge, wäre Alles gut," nickte 
Frau Adelheid; wie wenig Hoffnung sie auf diese 
Möglichkeit setzte, das bewies ihr kummervolles Gesicht.

Nach der Abreise der Hartung'schen Familie schrieb 
Henny, nachdem sie sich ausgeweint hatte, einen 
seitenlangen Bries an den Prinzen, dem sie ver­
zweifelt klagte, daß sie so gqr keine Hoffnung mehr

Pariser Geheimpolizisten.
'b'“0"8' W der P°r,str Sicherheitspolizei, 

®’T' i^nem Rücktritte Journalist pe-
Jourual-'versÄn,D"'?"''g feine Memoiren im 

bfe Nnd'okeN {!fCn u kommt darin wiederholt aus 
®oton bem J^et te?em*n Agenten zu sprechen, 
darum ru ^inen Memoiren in erster Linie
heimpollrei beXhV?“* gründliche Reform der Ge 
in der 5 nrn??6 ä?-Unren* &at nach der „Franks. Ztg." 
Remtnisr?n?^" stille interessanter Anekdoten und 
mttaetbpH/^h1 aud) ^Mges von den Verkleidungen 
dienen beren die Geheimagenten sich so oft be. 
geben Sem Vi ihrem Berufe nachzu-
nh Äs. Hie Verkleidungen und Verstellungen gelingen 
phwa0 Q-* 9übt immer, und Goron selbst mußte dies 
(snf Hages in London erfahren, als er auf der 
Shbi UrQc^ Atton, den ein Angeber ihm in die Hände 

len wüte, mit einem feinet Agenten eine kleine 
^omvbie tn Scene gesetzt hatte. Der Agent sollte, da 
^rron sich angeblich mit dem Ankauf gestohlener 
Arerthpapkrc difaßte ein Packet italienischer Rente 
zum Kaufe an bieten und Goron als unbetheiligter 
Passant in den Bar treten, wo die Zusammenkunft 
?reifibetr nTr‘x Agent spielte seine Rolle vor- 
trefflich allein der Cylinderhut, den Goron eben in 
?nem d" ersten Läden Londons getauft hatte, kam 

fe %en Seilschaft so französisch vor, daß 
ffinL aus dem Staube machte und
Goron das Nachsehen sowie die Begleichung der Zeche 

tiefer A?V?UIäetn ein als G e i st l t ch e r ver- 
mn„Jet Geheimagent das Treiben einer Taschendiebe­
mark dor dem Omnibus - Bureau gegenüber dem 
hm & c Saint-Lazar Dank dem Brevier, in dem er 
f81 zu lesen schien, so gut beobachtet haben, daß 

e‘n verabredetes Zeichen ein halbes Dutzend dieser 
ÄÄVon den In der Umgebung verthetlten 
' U m ; sestgenommen werden konnte.
tioltiifia 6 rer gelungensten Verkleidungen der Geheim- 

oihll ,Ünd die folgenden: Eines Tages erschien 
ne Abtheilung von Pflasterern mit Schiebkarren und 

kann?^gen aller Art vor einer als Diebshöhle be- 
allein D°s Pflaster wurde aufglrissen,
ihre Zest fid) saumselig, brachten
iU Ä L^ivlssenhaft in der benachbarten Kneipe 
Geickttust Bewohner der Straße und namentlich die 
fdunprha U e ungeduldig wurden und mit einer Be- 
CTnnrfl oe an den Gemeinderath drohten. Eine voll« 
i war bereits verflossen, ohne daß das Pflaster 

„ anung gebracht worden wäre. Mit einem Male 
schienen die Pflasterer es sehr eilig zu haben; sie 
SbLÜ1 !» Ordnung und v-richwauden 
Srdb mh'snH r. ®<6.Änlen’ w‘ sich zum 8-ii. 
v r.reib mit Pflastern beschäftigten, hatten ihre Beob- 

beenbigt und Tags darauf konnte die ganze 
kflgenommen w-rd-° * 

offenl« n ?» nfoa.‘ ‘V™ b-Ich-iden-n Ag-tti-n 
ssenbar, die Rolle eines Weltmannes &u tnieken m7n.^ ^°^endig ist. wie Vö lJ beÄ 

schaffen mXlbobf ®ElDi6lleU darüber sver-
n etnet el^nnL Sn 6^ 0Dtnet)rm auftretender Herr 

. . eineJL eleganten Wohnung gestohlene Ritdpv hn« b°d°m ®«t6 b,fibe. Zu d°,°m B-hui° mufik -°n 

tmnh1 ^"bemerkt und namentlich unerkannt tr nie 
JBoJnnnfl btlnjEn können; und da» war nicht ietch, 
n,„ m „^?ä<hll8i ®=”tkman keinen Di-nlr bam 
«luhc ber6'(S,Vi“9llOlen Bll"en' Eine» schönen Tages 
d- jen'aen ® 6 Th'.nL .e?? ble Wohnung oberhalb 
wartete ae'dn ^ e?e" ”u6lcj W °-rm>-IH°n fei. Er 
/ geduldig einig? Stunden, bis die Miether der 

,pM^2^2L^bnunfl ausgegangen und die Diener-

im Kurgarten 
Damen in den elegantesten Toiletten, dieH„^' 
meist in Hellen Promenadenanzügen. Der Prinr 
von Wales, einer der regelmäßigen Kurgäste Hom­
burgs, war tags vorher zur Kur eingetroffen, ihm 
zu Ehren hatte die Kurverwaltung ein Gartenfest 
veranftaltet mit Ballonfahrt und Doppelkonzert.

Gras Beeren meinte zu Frau Adelheid und der 
Comtesse, die sich in dem eleganten Menschengewühl 
vergebttch «ach Bekannten umschauten — sie hatte 
yennttch $rene von ihrem Ausflug in Kenntniß ge- 

' L~~' ^ben wir es ja famos getroffen; da
R,? doch etwas zu sehen." Der Graf war in 
bare er hatte seinen Damen einige kost-
ch°» n±± H°mburg gekauft. Henny» blä- 
gem smiH?in^tneS ^-üchtchen erfüllte ihn mit inni- 
und ffi M doch einige Vorwiirse, 
reichlich- ^Stimmung beschenkte er die Comteffe 
ihr nur' einLbran£te l^r Ärmlich Alles aus, was 

keit richtig °‘G b>-den Grund dieser Freigebig-
„Strünb-K«-r>e Henny zu:

Papa Dir schenk ntc9t' Henny; nimm an, was 
Henny nick??Gewissensbisse." 

selbe gesagt. oerstandntßinnig; sie hatte sich das- 

klanirten - Henny bu.r* be" «u-gart-n
auf ein- Begegnung V'»“"S 
begegnete ihnen in tiium Wartung« auf^gcben 
dfr Anlagen die Fam^
Spike 1 le aes Mmtsters an der
Ä wie aus den Wolken ge-
ßerst fsltnr ü>ar die Begegnung äu-
Emvstnd,^ ' a^etU beiden Herren verstanden ihre 
mit^oUenK und sie begrüßten sich
bet iufnn^e er Ho^lchkelt. Die Damen waren von 
herzlich Sn Begegnung entzückt, sie begrüßten sich 
Befinden ° ^kündigten sich gegenseitig nach ihrem 
qlückstrabl-.^Euny reichte dem Doktor und Irene 
hier in tn b «le Hand. „Wie ich mich freue, Sie 

flüsterte sie dem Doktor innig zu.
^lotz hex peinlichen Situation, in der sich die

* Eine politische Kinderstube. Die ungesunde 
Frühteife der amettkantschen Kinder hat schon zu 
manchen Auswüchsen geführt. Ein sonderbarer Aus­
wuchs modernster Art ist die Kinderrepublik, von der 
Mac Clures „Magazin" erzählt. Diese Republik 
beschränkt sich auf einen Bauernhof und dessen Land, 
48 Ar groß, in Libreville bei Elvira im Staate 
Newyork. Die Bewohner bestehen aus etwa 200 
Kindern, Knaben und Mädchen von 12 bis 17 Jahren. 
Diese stammen aus der Stadt Newyork und verpflichten 
sich, mindestens zwei Monate in der Republik zu 
bleiben; ein Theil bleibt auch längere Zeit, etwa 40, 
selbst den Winter über. Ein Knabe, Namens George, 
ist der Gründer und Diktator der Republik. Es giebt 
hier auch einen Senat und ein Repräsentantenhaus; 
die Senatoren sind auf vierzehn, die Repräsentanten 
auf acht Tage gewählt, und zwar durch allgemeines 
Wahlrecht. Der Diktator ernennt die Richter für die 
Civil- und Crimtnalkammer. Jeder eines Verblechens 
angeklagte Bürger ist durch eine Jury abzuurtheilen. 
ES giebt Geld» und Freiheitsstrasen. Auch eine 
Polizei ist eingerichtet. Die Republik erhebt Steuern, 
hat eine Staatsbank und auch ein eigenes Münzsystem. 
D-e Münzen bestehen aus Ztnnplättchen vom Nenn-- 
werthe eines Cents bis zu einem Dollar. Diese Münze 
reicht für alle geschäftlichen Transaktionen tn Libreville 
aus. Die Staatsgebäude bestehen aus drei Holz-- 
häusern, um welche sich als Wohnstätten der Bürger 
Zelte gruppiren. Der Diktator wohnt im „Kapital", 
das Gerichtsgebäude enthält gleichzeitig die Kongreß­
säle, das Polizeibüreau und das Gesängniß. Das 
dritte Gebäude, Hotel Waldorf genannt, beherbergt 
die Bank, die Post und das Spital. Alle Bürger 
muffen die Schule in Libreville besuchen, nur einige 
ältere gehen in eine höhere Schule zu Druden bei 
Llbreville. Arbeit ist nicht Zwang, wer aber nicht 
arbeitet, erhält auch keinen Lohn, und so arbeitet 
Jeder. Es giebt zwei Lohnklaffen; in der oberen er­
hält man 90 Cents, in der unteren 60 Cents als 
Lohn. Die Arbeit besteht in Gartenarbeit und Acker­
bau sowie im Hausbau; die Mädchen schneidern, 
bleichen und kochen. Einige Knaben sind Beamte, 
zwei Advokaten, einige Inhaber von Wirthshäusern. 
Nur der halbe Tag ist der Arbeit gewidmet. Mac 
Clures „Magazin" rechnet, daß die sonderbare Repu­
blik schon seit drei Jahren vollkommen funktionire, 
sagt aber kein Wort Über die sittlichen Zustände in 
einem Gemeinwesen, das sich nur aus jugendlichen 
Landstreichern zusammensetzt.

Aus den Provinzen.
Danztg, 6. August. Infolge seit der Katastrophe 

aus dem Kohlenmarkt wiederholt vorgekommenen 
Schießens auf Posten ist seitens der königlichen 
Commandantur jetzt die Anordnung getroffen worden, 
daß sämmtliche tsoltrt stehende Posten 
mit scharfen Patronen versehen sind.

Da«zig, 6. August. Ueber einen Besuch b e 8 
Kaisers tn Danzig, Zoppot und Neufahrwaffer 
liegen bis heute noch keine offizielle Nachrichten auf 
der hiesigen Kaiserlichen Werst vor. Doch gilt es als 
vollkommen ausgeschlossen, daß der Kaiser auf der 
„Hohenzollern" den hiesigen Hafen anläuft. Dagegen 
vermuthet man, daß der Kaiser den großen Schieß­
übungen, und zwar am 13. oder 14. August, bei­
wohnen wird. — Die Segelyacht „Artadne", 
welche Lady Ingram, der Besitzerin der Londoner 
„News" gehört, geht morgen nach Kopenhagen in 
See. Lady Ingram ist dort Gast des dänischen 
KönigspaareS. — Herr S t r o m d ire k t o r Görz 
hat sich nach Galizien begeben und kehrt erst am

habe, glücklich zu werden. Sie glaube an keine1 „Du würdest dem Doktor vielleicht einen große" 
Versöhnung ihres Vaters mit dem Minister mehr. Gefallen thun, wenn Du noch heute die EinladunS 
Der Brief war so entsagungsvoll, daß der Prinz; nach Wiesbaden der Post anvertrauen würdest- 
Karl postwendend der Comtesse den guten Rath gab,' Setze Dich also an Deinen Secretär und schreibe, 
einstweilen aus Gott zu bauen und feste um sich zu. Lieb, recht dringend, so dringend, als wenn alles 
hauen, d. h. sich nicht ducken zu lassen und Opposition \ Hei! dieser Lande von dem Kommen der Damen 
quand mOme zu treiben, für das Andere werde er; abhänge. Ich füge in einem Postscriptum noch 
nach seiner Rückkehr schon sorgen. [ **

XVI.
Der Herbst war ins Land gekommen. Prinz 

Karl bewohnte mit seiner Gemahlin sein Palais in 
der Residenz. Er verkehrte viel in der Familie des 
Ministers und diese war oft bei ihm zu Gast. Mit 
dem Doktor Härtung, deffen parlamentarische Erfolge 
biet bemerkt wurden, stand der Prinz auf kamerad- 
schasmch vertrautem Fuß; er hatte mit dem Doktor 
als zukünftigem Schwager sogar Brüderschaft ge­
trunken. Der Doktor blieb selbstverständlich mit der 
Couueffe tn rxgem Briefwechsel. Henny interessirte 
sich lebhaft für feine parlamentarischen Erfolge, sie 
gab dem Dyktor auch wiederholt zu verstehen, daß 
der Gras in ihrem Beisein zur Gräfin geäußert 
habe: „Ich glaube, der Doktor wird unser bc- 
deutendfter Abgeordneter." Als gar Abgeordneter 
Härtung einen Regierungsentwurf des Ministers 
Härtung in einigen Punkten angriff, da, so schrieb 
Henny, sei der Graf in eine gewisse Begeisterung 
gerathen und habe während der Lektüre der Rede 
wiederholt ausgerufen: „Bravo! Gut gesagt; ganz 
meine Ansicht."

»Du siehst, Doktor, ich hatte Recht; auf diese 
Art ist der Graf zu fassen," meinte der Prinz.

„Das dürste dem Doktor und Henny wohl zu 
lange währen," lächelte Frau Mathilde, „da weiß 
ich^ ein wirksameres Mittel. Mama schreibt mir, 
daß Henny kränkele, sie härme sich im Stillen ab. 
Gut, benützen wir diese Gelegenheit. Wir laden 
Henny und Mama auf ein paar Wochen zu uns 
ein und bann attackiren wir den Grafen so lange, 
bis er nachgiebt. Auf diese Art kommen wir 
wenigstens einen Schritt weiter."

Der Prinz war damit einverstanden:
„Einen besseren Vorschlag konntest Du nicht 

machen, Mathilde; nicht, Doktor?" lachte der Prinz.
„Ich gestehe, Prinz," erwiderte der Doktor 

lächelnd, „daß dieser Vorschlag mir nicht un­
willkommen ist,"

Der neue Kurs.
Roman von Wilhelm Fischer.

—___ Nachdruck verboten.

schaft ihnen gefolgt war. Jetzt sprach er bei dem - Strafe läßt der gestrenge Oberst sämmtliche Reserve- 
Hausbesorger vor, um die zu vermiethende Wohnung Offiziere antreten und befiehlt ihnen, einzeln zu 
zu sehen, allein das war in Abwesenheit der Miether beflitten. Das Commando ruft Staunen und 
nicht möglich. Dank einem reichlichen Trinkgeld ließ Verwunberung hervor. Die Offiziere scheinen Lust 
bet Hausmeister sich bewegen, die gleiche Wohnung - " r ” v “ 
des unteren Stockwerks zu zeigen; der Agent machte 
einen Rundgang, betrachtete die Bilder und am folgen­
den Morgen war der Pseudo-Gentleman verhaftet 
und die Bilder konnten ihrem rechtmäßigen Besitzer 
ausgeliefert werden.

Ein anderes Mal hatten zwei Inspektoren eine 
Gesellschaft internationaler Diebe zu beobachten, die 
eben mit dem Erträgniß ihrer Missethaten ins Aus­
land flüchten wollten. Sie auf dem Bahnhöfe zu 
verhaften, ging nicht gut, da die Pobzisten nicht zahl­
reich genug waren. Deshalb legte einer die Uniform 
eines Schaffners an und ließ sich während der Fahrt 
die Tickets zeigen. Als er wußte, wohin die Gesell­
schaft reiste, telegraphirte er an die betreffende Station, 
wo zahlreiche Polizisten die Ausflügler festnahmen.

Die großen Pariser Credttinstitute werden 
an wichtigen Zahltagen von Geheimagenten überwacht, 
die die Uniformen der K a s s e n - oder Hausdiener 
tragen und die sich stets sehr geschäftig zeigen, um 
desto besser die Langfinger überwachen zu können, die 
gewöhnlich im Gedränge vor den Schaltern stehen.

Die häufigste Verkleidung der Pariser Geheimagenten 
ist die als Strolche, dank der fie den Zutritt tn 
gewisse Verbrecherkreise erhalten, deren Geheimsprache 
sie kennen. Goron erzählt in seinen Memoiren, daß 
2 Jnspectoren, die volle acht Tage inmitten des ab­
scheulichsten Gesindels der Place Maubert gelebt, eine 
junge Mörderbande festnehmen lassen konnten, ohne 
daß die Kameraden bis zum letzten Augenblicke eine 
Ahnung davon hatten, wem sie den Verrath zuschreiben 
sollten. Die Psendo-Strolche machten einen so schlechten 
Eindruck, daß Goron selbst alle Mühe hatte, sie 
wiederzuerkennen, und erst das verabredete Zeichen 
klärte ihn darüber auf, mit wem er es zu thun hatte.

Bon Nah und Fern.
* Eine Doktorenfabrtk a. D. Wie früher 

Heidelberg als das Dorado aller Derer erschien, die 
nach dem juristischen Dokrorhut lüstern waren, so ist 
in den letzten Jahren Erlangen in Batern in Mode 
gekommen. Von allen Seiten zogen die bemoosten 
Semester tn Hellen Schaciren zur fränkischen Alma 
mater, um nach kaum 24ftünbtgem Aufenthalt stolz 
als Doktor beider Rechte wieder zu den heimischen 
Penaten zurückzueilen. Gewaltiges Aufsehen erregte 
es indessen bereits, als am Ende des vorigen Sommer­
semesters plötzlich 4 Doktoranden .durchrasselten". Die 
ältesten „alten Herren" konnten sich eines solchen 
Vorfalls nicht erinnern. Nun kommt eine noch be- 
trübendere Kunde. Bei der letzten juristischen Doktor­
promotion dieses Semesters, an der sage und schreibe 
dreizehn Herren an einem Tage auf ihre Rechtsge- 
lahrcheit sondirt wurden, verunglückten über die Hälfte 
der Prüflinge. Also, ihr Rechtsbefl ssenen: Suchet 
euren Doktor nicht mehr zu Erlangen zu erlangen!

* „Rrreserve - Offiziere antreten!" Das
«Wiener Tageblatt" schtidert folgende Scene: Ort der 
Handlung: Excercterplatz in Fiume. Eine Jnfanterie- 
obkheilung kehrt von einem llebungsmarsch heim. Die 
Mannschait geht müden Schrittes auseinander; die 
Offiziere wollen sich ebenfalls zur Ruhe begeben. Da 
ertönt ein merkwürdiger Commandornf: „Reserve- 
Offiziere an treten!" Der Oberst und — . .................... ........—A- — v ----------------------
Commandant des Regiments war mit der Defilirung | Reisen nach der Hauptstadt, in der sie einst als 
der Reservelieutenants unzufrieden; die Reserve-! Kaiserin herrschte, nur noch den Zweck, ihren Enkel-

' O fiziere traten nicht „stramm" genug auf. Zur ' sohn zu besuchen.
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20. d. MtS. von dort zurück. Es findet dort im 
-oberen Weichjelgebtet eine Conferenz der Strombau- 
-direktoren der benachbarten Strombaubezirke und von 
Vertretern der Ministerien statt. — Die deutsch­
russische Naphta-Jmport-Gesellschast wird jetzt mit 
"der Anlage einer Petroleum-Niederlage an 
wer Weichsel in Schneidemühl beginnen. Der Bau 
der Tanks, welche bei 20 Meter Durchmesser 13 Meter 

-Höhe erhalten und 60 000 Centner Petroleum fassen, 
ist der Firma Ostdeutsche Jndustriewerke, Marx u. Co. 

ckbertrogen worden. — Ein schrecklicher Un- 
g l ü ck s f a ll ereignete sich gestern Nachmittag in 
Brösen. Ein Kutscher der Pferdebahn, die zwischen 
Brösen und dem Kurhause fährt, Überfuhr fein 
eigenes vierjähriges Töchterchen, das 
auf den Schienen mit anderen Kinder« spielte. Das 
Kikd war kurz darauf eine Leiche

Dirschau, 6. August. Gestern fand in N a r k a u 
-eine Auktion von Bollblut-Ramboutllet- 
Böcken statt, zu welcher etwa 15 Käufer, zumeist 
Großgrundbesitzer auS ganz Deutschland erschienen 
waren. Von 38 in die Auktion gegebenen Böcken 
wurden 24 verkauft und zwar zum Preise von 155 
bis 650 Mk. Die besten Thiere erwarb ein Groß­
grundbesitzer aus der Gegend von Jüterbog.

Dirscha«, 5. August. Das fünfjährige 
S ö h n ch e n deS Arbeiters Jankowski aus Ltebschau 
wurde gestern von einem Wagen überfahre« 
And erlag in der Nacht den Verletzungen»

Pr. Stargard, 5. August. Für daS am 4. und 
<5. September d. I. hier stattfindende 25 jährige 
J«bel-Gau»Turnfest ist folgende Festordnung 
"estgestellt: Am Sonnabend, den 4. September, 
Abends 8 Uhr: Concert Und Festkneipe in der Turn­
halle des Vereins. 0 Uhr: Empfang der Gäste auf 
dem Bahnhöfe, Marsch nach der Turnhalle und Be­
grüßung der Gäste. 10 Uhr: Sitzung des Kampf­
gerichts. Am Sonntag, den 5. September, Vormittag­
es Uhr: Beginn des Wett-TurnenS auf dem Turm 
Ptatz neben der Turnhalle. Mittags 12 Uhr: Ge- 
»metnfames Mittagessen. Nachmittags l Uhr: Wagen- 
rsshrt nach Spengawsken, von dort Marsch nach 
Sarosla-Waldwtese, wo vor 25 Jahren der Gau be­
gründet wurde. — Nachmittags 5 Uhr: Rückmarsch 
nach Spengawsken und Rückfahrt nach Pr. Stargard. 
Abends 7 Uhr: Schauturnen in der Turnhalle. 
Abends 9 Uhr: Tanz.

Tiegerrhof, 5. August. Als der Königsberger 
Frachtdampfer .Irene" gestern Abend, von 
Danzkg kommend, die Platenhöser Schleuse passirte, 
entstand in dem Müschtnenraum Feuer, welche- 
so schnell um sich griff, daß auch bald der Kohlen- 
vorrath in Flammen stand. Dem thatkrästigen Ein­
greifen des Führers und der Mannschaften ist eS zu 
verdanken,. daß nicht allzu großer Schaden entstand. 
Heute früh konnte der Dampfer die Fahrt nach 
Königsberg fortsetzen.

Graudeuz, 5. August. Bon katholischen 
Geistlichen aus dem Kreise Schwetz ist ein 
Strafantrag bei der Königlichen Staatsanwalt­
schaft zu Graudenz gegen den verantwortlichen 
Redakteur des .Geselligen", Paul Fischer, etngereicht 
worden wegen einer Behauptung, die in Nc. 81 des 
„Ges." vom 6. April 1897 (Artikel .Von der Reichs- 
ragswahl in Schtrutz") enthalten war und worin die 
Antragsteller einen gegen sie gerichteten Vorwurf deS 
MißbrauchS ihres geistlichen Amts zu politischen 
Zwecken, nämlich zur Wahl des polnischen Reichstags-' 
candtdaten, finden.

Thor«, 5. August. Das 4000 Morgen große 
Vorwerk Elsnerode, bisher zu Papau ge­
hörig, ist von der Landbank an einen Herrn Schütz 
aus Thüringen für den Preis von 48 000 Mk ver­

kauft worden. DaS ganze Papausche Gut, welches 
früher den Elsnerschen Erben gehörte, ist nunmehr in 
vier Theile veräußert. Das Hauptgut hat Herr 
Degner und den Wald der Bauunternehmer Baruch, 
3000 Morgen wurden von Herrn Feldkeller-Kleefelde 
erworben. Beim Verkauf deS ganzen GuteS hat die 
Landbank 10 0 0 00 Mark verdient Sßil 
verlautet, wird die Landbank auS der Parzellirung 
von Karbowo im Kreise StraSbürg einen Gewinn 
von über 1 Million Mark erzielen.

C«lm, 5. August. Wiewohl die Lehrerge­
hälter üüf der Provtuzial-Conferenz noch nicht ge- 
rctzelt und Alterszulageklaffen noch nicht geschaffen 
sind, hat die kgl. Regierung zu Marienwerder dir 
kgl. Kreiskaffen doch darauf angewiesen, die auf Grund 
des neuen Lehrerbessldungsgesetzes den Lehrern zu 
stehenden DtenstalterSzulagen sogleich aüszuzahlen.

®r. Nebrarr, 5. ANgust. In Keilhof ertrank 
heute Vormittag ein von der Arbeit heimkehrendes 
25 Jahre altes Mädchen in einem Torsgraben, in­
dem es am Rande desselben ausglttt.

Komtz, 5. August. Die Entstehung der^F e rr e rZ» 
br u n st in Bruß, durch welche 2.0, Grbuude ein 
geäschert wurden, wird darauf zurückgeiübrt, daß ein 
Junge Raupen verbrennen suchte, die 
sich auf cinM Baume befanden, der nur wenig ent* 
fetal vvn einem Gebäude stand. Hierbei muß daS 
Mit einem Strohdach gedeckte Gebäude in Brand ge­
rathen sein.

Tempelburg. 5. August. Gestern Abend gegen 
7 Uhr ist in Kilometer 44,2 der Bahnstrecke Ruhnow 
Konttz zwischen den Stationen Hetnrtchsdori in Pom. 
und Tempelburg ein mit etwa 30 Faß Petroleum 
beladener ostener Güterwagen im GüterzUtze 
Nr. 1123 ciur bisher nicht aufgeklärte Weise tn B raüß 
gerathen und verbrannt. Eine Telegtahhenstange 
tn der Nähr dieses Wagens verbrannte gleichfalls. 
Eine Beschädigung weiterer Wagen konnte, weil der 
Brand noch rechtzeitig entdeckt wurde, verhindert 
werden. Personen wurden nicht verletzt. Der Be­
trieb war auf der genannten Strecke etwa 4 Stunden 
unterbrochen

Flatow, 5. August. Der Hausdiener des 
hiesigen .FreundschaftSgartens" ist als ein r a f j t n t r- 
t e r Dieb entlarvt worden. Dem Wirthe waren tn 
letzter Zeit wiederholt gute Cigarren, ferner Apfel-, 
Johannisbeer und feine Schaumweine, sowie Such 
Selterwasser entwendet worden, ohne daß es bisher 
gelungen wäre, den Dieb zu etmitfehr. Nachdem tn 
den Anlagen deS Gartens ünd an anderen Orten 
wiederholt leere FloscheÄ aufgesunden und am Mon­
tage solche auch tn einem Versteck im Pferdestalle ent­
deckt worden waren, stellte man den der That ver­
dächtigen Hausdiener zur Rede. Nach langem Leugnen 
gestand derselbe denn auch ein, die Diebstähle began­
gen zu haben. Er wurde verhaftet.

Jnowrazlaw, 5. August. Ein seltenes 
Familienereigniß wurde unlängst in Berg­
bruch gefeiert. Die beiden Brüder Peler Hammer 
metster auS Bergdruch und David Homrncrmetsttr aus 
Jakschttz, ein Zwillingspaar, deren Frauen ebenfalls 
ein Zwillingspaar, feierten am 11. und 12 Juli d. I. 
ihre silberne Hochzeit in Beigbruch beim Wirth Peter 
Hammermeister.

Schneidemühl, 6. Aug. Die hiesige Stadtver- 
ordneten-Bersammlung bewilligte 1000 Mark für die 
durch Ueberschwemmung Geschädigten in 
Schlesien.

Stolp, 5. August. Emen seltsamen Lvgir- 
besuch hatte gestern ein hiesiger Gastwtrth. Ein 
Viehhändler halte tn dem Gasthofstall eine auf dem 
Biehmarkt erstandene Kuh untergevrocht. In Abwesen 
hett des Wirthes und des E'genthümerS begab sich 

daS Thier auf eine BesichtigungSreife deS neuen HetmS 
und gelangte tn das Schlafzimmer des Wirthes. Das 
dort au'gestellte Bett erschien ihm jedenfalls eine 
passendere Stätte zum Ausruhen alS der Stall, und 
so . legte sich denn Bet vierbeinige Gast behaglich in 
dasselbe. Leider war das Bett aber nicht auf den 
Besuch eines so gewichtigen Fremden eingerichtet und 
brach unter der Last desselben durch. Nach längerem 
Bemühen wurde er dann auf allerdings nicht sehr 
höfliche Wctse hinauscomplimentirt und in der ur­
sprünglichen Lagerstätte wieder unteMebracht:

Allenstei«, 6. August. Zwei Mädchen vöu drei 
bezw» neun Jahren, Töchter des Tischlers, Makowski 
hierselbst- spielten gestern Abend gegen 7 Uhr am 
AÜVUf'er in der Nähe der Gasanstalt, sie verloren daS 
Gleichgewicht und fielen in die Alle. Beide wären 
unbedingt ertrunken, wenn picht ein hinzuge- 
kommener Artillerist, der Kanonier Neumann von der 
4. Batterie, in die, Alle gesprungen wäre und die 
Kinder nstt eigener Lebensgefahr gerettet hätte. Die 
Alle ist zur Zeit an der Stelle, wo der Soldat die 
Kinder erfaßte, über mannStief. Nur mit großer 
Mühe und unkr Beihilfe anderer Personen gelang es 
dem muthigen Kanonier, die beiden Mädchen an das 
Ufer zu bringen.

Guttftadt, 6. August DerNonnenfalter, 
der, wie man liest, tn der städtischen Forst in Allenstein 
hart verfolgt wird zeigt sich auch in unserem Stadt­
walde derart, daß man mit leichter Mühe an den 
Stämmen der Waldbäume in einer StUnde hundert 
weise die schädlichen Spinner tvegsangen kannte. In­
sofern die Eier derselben tzüt AbeMntexp, steht unserem 
WaldßrstsNLtz eine schwere Geiahr bevor, da Schritte 
zür ^er'ütinderüng des Schmetterlings noch nicht er­
folgt sind, leider auch die geeignete Zeit hierzu ziem­
lich hinter uns liegt.

Mohrunge« 6. August. Eines Plötzlichen 
Todes starb gestern die 16jährige Tochter Tony 
deS Herrn Schlachthausaussehers Czisla. Als sich 
dieselbe im Keller befand, brach sie ohnmächtig zu. 
summen und mußte nach dem Zimmer getragen werden. 
Ein Herzschlag hatte dem blühenden Leben ein Ende 
gemacht.

Königsberg, 6. Aug» @etn. A 0.1 ähxige 8 
DoktorjudUäuM betztng heute Herr Sanitätsrath 
Dr. Alchandeic Mqgnüs, der zu den ältesten Aerzten 

[ unseres Stadt gehört, im Kreise feiner Familie, vieler 
Anverwandten und Freunde. — Ihr 60jähriges 
Dtenstjubiläum feiern heute die Generale von 
L e s l i e und von Rettzenstein. — Die antisemitische 
.KönigsbergerVolkszettung"ist imBlüthen 
alter von kaum 3 Wochen sanft entschlafen.

Tilsit, 6. August. Ueber einen Akt von 
Lynchjustiz schreibt die „T. A. Z.": In un­
glaublich frecher Weise verfolgte seit längerer Zeit ein 
hiesiger Hausbesitzer einige Frauen tn seinem Hause 
mit schmutzigen Anträgen. Die natürliche Folge 
hiervon war nun zuerst eine wohlv.rdiente Tracht 
Prügel von einem der Ehemänner und dann noch ein 
Prozeß, der gegen den Hausbesitzer engeleitet ist. 
Dieser kannte jetzt keine Grenzen mehr; et schrie Und 
schimpfte den Frauen in unstäthigster Weise eb'rab- 
schneiderische Worte nach Gesetzlich wav deck Maul­
helden schwer beizukomwen. Daher beschlossen die 
beleidigten Frauen auf eigene Faüst gehen dewpöbel- 
hasten Menschen einen Rachezug, deic heute Morgen 
in glänzender Weise zur AuSsÄhrung kam. In früheic 
Morgenstunde wurde ttjtn auf seinem Hofe von zarten 
Fraueuhänden eh e solenne Tracht Prügel zu Theil. 
Hoffentlich huben die Schläge den Lüstling kurirt.

Memel, 5. August. Ueber eine seltene 
Himmelserscheinung auf dem Kurifchen Haff 
rohb u heute vo i Fischern berichtet: Ja der Nacht 

von Dienstag zu Mittwoch befanden sich mehrere 
Fischeiboote aus ConradSvilte und Kampke auf der 
Höhe des Haffes, alS sich plötzlich am Nachthimmel 
ein kleiner weißgelber Wolkenstretten zeigte, der bet 
dem wehenden Winde am Horizont schnell dahin» 
kreiselte. In diesem leuchtete eS plötzlich hell aus! 
ein magisches hellgrünes Licht verbreitete seine» 
Schimmer weit über den Horizont, die einzelne» 
Strahlenbündel zeigten eintz ^ttreinbe Keldegüng 
an Stärke der Schnelligkeit des zü bestiege t.titn Wolken- 
streifenS entspracht Es war ein wund-rborer Anblick, 
dieses Phänomen an dem blauen Horizonte zu ver­
folgen. Jedenfalls hetuhch, cs auf elektrische Er­
scheinungen, obwohl kein Gewitter jn der GegenH 
bemerkt wurde. Die, Fifchrr,hatten noch-nie Gilegens 
heil, ein solches Naturwunder zu beobachten.

Lokale Nachrichten.
Die Westpreuhische Misfionseonferenz wird 

ihre diesjährige Haup -Versammlung und tbt Piovin- 
zial-Mtssionsfest am 31. August und 1. September 
1897 in P r. S t a r g a r d abhalten. Die Fest­
ordnung hietjür l|l wie ivlgt bestimmt: Dienstag, den 
31. August, Nachmittags 5f Uhr Mtssionsgomsdier.st 
tu der evangelischen St. Kathorinenkirche in Pr. Star- 
gard. Predigt: Missionsinsp klor Ä M^rensky-Birlin- 
Ab. 7i Uhr Zuammenkunft der Conferenzmitglieder 
in Wolffs Restaurant BethandlUng übet bo| Hwt 
bet . Stzaodalhel'et, etngek-ttet von., Pwirer GcßuA 
-Protzen. Mittwoch, den 1. September, Vormittags 
9 Uhr in Der Aula des Königlichen Gymnasiums 
Hauptversammlung. E'nleit nde Ansprache (Prarrer 
Fuhst - Danzig) Jahresbericht des Vorsitzenden. 
(Pfarrer Coütn Güila d.) Wahl des Vorstandes und 
Entlastung der Jahresrechnung. Vorlrog des Pro- 
feffor D. Plath - Friedenau über „Z nzendors und 
Goßner". .Die Mission fn Schule und Haus", ein­
geleitet durch Pfarrer Morgenroth - Räuden. Nach­
mittags 44 Uhr: Missionsfest im Schützen Hause — 
mit Ansprache über „Heidnische Feste und christliche 
Feste 'm Heidenland," gehaltn von MeneralWeriMty 
deut D. Döblln-Tanzig, Proseffor D. Plath-Frtedena^ 
Goßnerschem Missionar Eidnaes und Missionsinspektor 
A. Mecensky - Berlin. Schlußwort: Superintendent 
Drryer-Pr. Stargard.

, Dem verschleierte« Glücksspiel aus Schützen- 
Plötzen, Jahrmärkten rc. loll jetzt seitens der Aus» 
sichtsbchörden energisch entgegenßCtietcn werden. So 
tültb in einem neueren R gterungscrlnsfe gesagt: ES 
^"ls nicht geduldet werden, daß an Würfeltifchen, 
Glücksrädern, Pajchbuden rc. Geld als Gewinn auS- 
gezahlt wird, auch wenn dieses Sp'el als Glücksspiel 
um Geld dadurch vertchleieu wird, daß dem Gewinner 
zwar ein Gegenstand Hingereirht, aber auf Verlangen 
von dem Untern-bmer gleich müder zurückgekauft 
wird oder wenn wahlweise Geld oder G-genstände 
»IS Gewinn verabfolgt werden. In geebneten Fällen 
wird künftig die Bestrafung des 6e:r. Unternehmers 
aus § 286, Abs. 1 Be8 Strn'geutzdnchs zij veratt- 
lassen .

Die Erntie in Wests»re«sjeü. Aus dein s ü d» 
westlichen Theile uhfeu r P ovii>z.wird folgen­
des berichtet: Die Ernte hat sich; sowe t sich übersehell 
läßt, durch ,oü0 anhaltende R geripetier sehr vei^ 
schlechten. Nach den günstigen Fiühjahrs- üsiti 
Sommerwochen baue das Getreide Den schönsten Stand 
und die Ernte verh etz nomenilfd) in Ro wen. Weizen 
und Gerste eine noch b ss- re vIS im Vo fahre zu 
werden. Nun droht dir E nte zu einem großen Theil 
Verloren zu gehen. Del R g n, welcher nach läng tet 
Trockenheit tn den letzten drii Wochen niederging. hat 
bei d r hohen Temperatur das Getreide in Stiegen

die aus einem großen, mächtigen Kampf der Urdinge 
besteht, ein kampfloses Dasein zu erhoffen."

„Wie es Epidemien giebt, die den Körper zer­
stören, giebt es auch solche, die gegen die weiche 
Masse, die wir Gehirn nennen, wüthen und die 
Fanatiker hervorbringen, welche die Krankheiten ihrer 
Zeit zu ihrem krankhaften Treiben ausnützen. Nun," 
setzte Dr. Härtung mit einem feinen, vielsagenden 
Lächeln hinzu, „es giebt Fanatiker der Menschen­
beglückung, wie es Fanatiker des Vorurtheils und 
der Standesprivilegien giebt. Die Einen sind eben 
so sehr existenzberechtigt wie die Andern, wir müssen 
sie ertragen, obschon beide in der Zeit der Probleme 
und der Gegensätze gleich gefährlich sind, denn sie 
provoziren beide."

Der Prinz verstand den Doktor wohl, obschon 
er lächelnd meinte:

„Ein Glück für Dich, daß der Graf Dich nicht 
gehört hat, er könnte sich getroffen fühlen."

„Bin ich etwa im Unrecht? Ist es etwa nicht 
wahr, mein Prinz?" entgegnete Doktor Härtung, 
den die Erinnerung an die Seelenqualen, die ihm 
und der Geliebten der Standesfanatismus des 
Grafen verursachte, mit tiefer Empörung erfüllte, 
die er nur mühsam in sich niederkämpfte. „Glaube 
mir," sagte er erregt, „ich kenne die Arbeiter und 
kenne auch Diejenigen unter uns, welche, von dem 
Zukunftsstaat träumend, alles Heil von ihm erwar­
ten, wie der sich verstümmelnde und sich peinigende 
Fakir sein Seelenheil von den entsetzlichen Qualen, 
die er sich zufügt. Ich weiß auch, was diese Leute 
reizt. Es sind nicht so sehr die Agitatoren, als die 
Skandale bei uns, die traditionellen Ungerechtig­
keiten und die Uebergriffe unserer Fanatiker."

„Ich kann Dir nicht Unrecht geben," nickte der 
Prinz, „und provozirend ist der Fanatismus im­
mer, ist es doch schon der Stolz. Der Standes­
dünkel hat in dieser Hinsicht schon manches Unrecht 
verschuldet."

„Besonders, wenn er in seinen Handlungen nicht 
consequent bleibt," setzte der Doktor hinzu und biß 
sich nervös auf die Lippen.

„Das ist ein Irrthum, wenn Du auf meine 
Ehe anspielst. Und nur Deiner Erregung halte ich 
das zu gut. Der Graf hat ausdrücklich mir und 
Deinem Vater erklärt, daß er niemals feine Ein­
willigung gegeben, wäre er nicht vor die vollendete 
Thatsache gestellt worden. Sein Fanatismus ist 
eben, das zu sein, was er ist, und das ganz, sich 
weder zu überheben noch zu vergeben," korrigirte 
der Prinz den erregten Freund.

Frau Mathilde trat wieder in das Zimmer, sie 
hatte den Brief an die Gräfin fertig und las den­
selben den beiden Herren vor.

„Gut, sehr gut," nickte ihr Gemahl wiederholt 
befriedigt. „Der Graf wird auf diesen Köder an­
beißen müssen, denn eine Ablehnung ist auf diese 
Einladung unmöglich. Auf die Gefahr hin, iy

„Wer ist d.r Glückliche, den die Comtcsse so 
auszeichnet?" frug der Großherzog.

„Mein Freund, Dr. Härtung, P>pa," war die 
Antwort des Prinzen.

„Aber, Graf; wissen Sie denn nicht, daß Dr. 
Härtung ein Mann ist, dessen Bedeutung jeden 
Adel aufwiegt. Ich kann ihn'nicht nobilttiren, das 
widerspricht den Grundsätzen meines Ministers, aber 
den Freiwerber will ich für ihn spielen und so bitte 
ich denn für ihn um die Hand der Comtesse. Mir 
geben Sie doch keimn Korb; Sie werden vielmehr 
dem Beispiele folgen, das ich in ähnlich, k Lage 
selbst gegeben habe, indem ich das Glück zweier 
Liebenden über Standesrücksichten fetzte." Der Groß- 
herztzg hatte eindringlich und warm gesprochen; der 
Prinz jubelte; die Schlacht war gewonnen; vek 
Gegner g fangen.

„Meine Beziehungen zu dem Minister, Hoheit", 
stotterte der Graf. _

„Ich bitte Sie, lassen Sie das meine Sorge 
fein, Graf, und geben Sie mir Antwort."

„Als getreuer Vasalle meines hohen Herrn kann 
ich nur gehorchen; auf solche Fürbitte hin kann ich 
Ihrem Schützling die Hand meiner Tochter nicht 
versagen, Königl. Hoheit," entgegnete Gras Beeren, 
sich tief verneigend.

Der Großherzog warf dem Prinzen einen freu- 
bigen Blick zu, dann reichte er dem Grafen dan­
kend die Hand. Der Graf fühlte wobl, daß der 
Prinz gegen ihn konspirirt habet im Grunde aber 
war ihm dieser Ausgang der angenehmste; auf die 
Dauer hätte er nicht in das abgehärmte G-sichtchen 
der Comtesse blicken können. Er sagte sich auch, 
daß er sich in seinen Grundsätzen nichts vergeben 
hab.; erfolgt' nur einem Wunsche M Großherzogs, 
als er ohne Bedingung seine Zustimmung zu der 
Ehe der Comtesse mit dem Doklor ertheilte.

„Graf; ich danke Ihnen; Sie sind heute mein 
Gast und dann bitte ich Sie, m ch auf meiner Aus­
fahrt zu begleiten." Graf Beeren verbeugte sich 
wiederholt. „Und Dir, mein Sohn, sehe ich an," 
liknbde sich der Großherzog zu dem Prinzen, „daß 
Du den Damen eine wichtige Botschaft über bringen 
möchtest."

„Zu Befehl, Königl. Hoheit," erwiderte Prinz 
Karl in militärischer Haltung; auf einen verabschie­
denden Wink des Grasen eilte der Prinz aus dem 
Saal.

Eine Viertelstunde später saß der Prinz in der 
Hartungschen Villa im Kreise der Damen, denen er 
die Szene zwischen dem Großherzog und dem Gra­
fen, der.n Augen- und Ohrenzenge er bewesen, schil­
derte.

Henny und Jr ne umarmtai sich jubelnd und 
glücklich; Frau Härtung, Die Gräfin und Frau 
Mathilde überschütteten den Prinzen mit Aeußerun­
gen des Kanfes.

^Schluß folgt.)

Wiesbaden etwas zu beunruhigen, füge ich hinzu,; 
Dein Gesundheitszustand mache den Besuch dringend * 
nöthig."

«Das ist wohl des Guten zu viel," meinte der 
Doktor.

„Papa wird in diesem Falle schwerlich allein 
zurückbleiben," warf Frau Mathilde ein, welcher es 
doch leid that, den Grafen zu erschrecken.

„Desto besser, dann habe ich ihn in der Falle 
und er muß nachgeben, oder ich will der größte 
Stümper sein, den die allgütige Sonne bescheint," 
beharrte der Prinz auf seiner Meinung, begab sich 
an seinen Sekretär und schrieb den Nachsatz, welcher 
selbstverständlich die von Frau Mathilde prophezeite 
Wirkung hatte.

Graf Beeren entschloß sich auf das dringende 
Schreiben seiner Tochter und durch den Nachsatz 
beunruhigt, sofort, die Gläfin und die Comtesse 
nach der Residenz zu begleiten. An den Minister 
und an eine mögliche Begegnung mit ihm dachte 
er im Augenblick der Reise nicht; auch schmeichelte 
es seinem Stolz, zum ersten Mal in seiner Eigen­
schaft als Schwiegervater des Prinzen in der Hof­
gesellschaft zu erscheinen und als solcher dem Grafen 
Gleichen zu begegnen, welchem er seine zweideutige 
Haltung noch nicht vergessen hatte. Mit nicht ge­
ringer Genugthuung registrirte er die Thatsache, 
daß es dem energischen Minister Härtung vollständig 
gelungen war, den verhängnißvollen Einfluß Glei- 
chen's zu brechen. Jn Wirklichkeit war Härtung 
die Seele des Ministeriums und als solcher errang 
er einen parlamentarischen Sieg nach btm andern.

Die Frau Großherzogin war gerade bei den 
prinzlichen Herrschaften zum Bisuch, als der Wagen 
der gräflich Beeren'schen Familie vor dem Palais 
vorfuhr.

„Wir erhalten Besuch, gnädigste Mama," wandte 
sich der Prinz an seine erlauchte Mutter. „Es ist 
die Familie des Grafen Beeren. Wenn es Sie 
nicht stört, empfange ich sie."

„Aber bitt", mein Sohn; ich werde doch Deine 
neuen Verwandten begrüßen und als alte Bekannte 
in der Residenz willkommen heißen," entgegnete die 
Fürstin liebenswürdig. „Bitte, Mathilde, empfangen 
Sie Ihre Verwandten."

Frau Mathilde eilte mit einer tiefen Verbeugung 
hinunter und begrüßte ihren Besuch. Die gegen­
seitige Freude war um so herzlicher, als Frau Ma­
thilde strahlend gesund aussah; auf die Frage nach 
ihrem Befinden entgegnete sie, ihr Unwohlsein sei 
nur vorübergehend gewesen und habe ihren Gemahl 
mehr beunruhigt, als nothwendig gewesen wäre.

„Nun, ein Zeichen seiner Liebe und Sorgfalt 
für Dich," meinte der Graf aufathmend. Die 
gräflichen Herrschaften wurden von der Großherzogin 
auf das Liebenswürdigste empfangen; zu dem Grafen 
sagte die hohe Frau:

„Ich werde Sie bei Se. Kgl. Hoheit anmelden, 
Herr Graf."

Graf Beeren verbeugte sich tief vor der hohen 
Frau, die dann die Gräfin und die Comtesse in ein 
Gespräch zog. Als sich die Großherzogin verab­
schiedete, sagte sie zu dem Prinzen, der ihr das 
Geleit bis zur Equipage gab:

„Mir gefiel die Comtesse nicht; das arme Ding 
sieht sehr leidend und abgehärmt aus."

Der Prinz benutzte diese seinem Plan nur 
günstige Gelegenheit, seine erlauchte Mutter von dcm 
Seelenleid und dem Liebesroman der Comtesse und 
die Ursachen ihres Kummers, dem Zwist der Väter 
und der Bedingung des Grafen Aufschluß zu geben.

„Das muß ich doch meinem Manne erzählen," 
meinte die Großherzogin lebhaft intcreffirt, „viel- 
leicht gelingt es ihm, dem Grafen in der Audienz 
so zuzusctzen, daß er pater pecoavi sagt und den 
Herzensbund Deines Protegoes segnet."

„Ich wäre Ihnen < afiir dankbar, Mama; nur 
Papa kann hier den Deus ex machina spielen."

„Das wird er, verlasse Dich darauf."
Die Großherzogin reichte ihrem Söhne zum 

Abschied die Hand und fuhr in scharfem Trab 
davon; der Prinz kehrte vergnügt lächelnd in das 
Palais zurück.

XVII.
Prinz Karl instruirte am anderen Morgen die 

Damen; während er mit dem Grafen zu "ner 
Audienz fuhr, sollten die Damen m der Härtung- 
schen Villa einen Besuch abstatten. Dann fuhr er 

mit dem Grafen zur Audienz.
Der Großherzog begrüßte den Prinzen und den 

Grafen äußerst liebenswürdig und tut gelaunt; 
beut Grafen reichte er als neuen Verwandten wie­
derholt die Hand. Von Politik fiel in der ganzen 
Unterhaltung kein Wort; der Großherzog erkundigte 
sich, wie es dem Grafen in Wiesbaden gefiel und 
freute sich über sein gesundes Aussehen.

„Die Großherzogin hat mir allerdings erzählt, 
daß das Klima in Wiesbaden der Comt.sse minder 
gut bekommen sei; die Kleine, deren lebhaftts T.m 
perament uns so oft erheitert hat, sei ernst gewor­
den und sehe sehr, sehr abgehärmt aus," fügte der 
Fürst, den Grafen prüfend ins Auge fass n^ hinzu 
und gab dem Prinzen einen Wink.

Der Graf gerieth in tödtlichste Verlegenheit.
„Das hat seine Gründe, Papa," meinte der 

Prinz, der den Großherzog verstanden hatte, un­
barmherzig die bittenden Blicke des Grafen igno- 
rirend. „Die Comtesse liebt einen der hervorra­
gendsten Männer dies.s Landes, den ich mit Stolz 
meiner Freundschaft würdige. Graf Beeren aber 
ist gegen diese Verbindung, weil der Erkorene der 
Comtesse bürgerlichen Standes ist."

Graf Beeren wußte sich nur durch eine tiefe 
Verbeugung zu helfen; shm war die Situation zu 
peinlich,
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mit 16 Mk. 50 Pfg. bezw. 5 Tagen Gefängniß be­
straft

Magenpillen.

MT Laufbursche -MD
findet Beschäftigung.

Eisenak, Junkerstraße.

Waschmittel der Welt.
Man achte genau auf den Namen „Dr. Thompson

WU und die Schutzmarke „Schwan6*. ”53M

Pillen spricht außerdem die große Anzahl 
von Attesten solcher Personen, denen meine 
Pillen zur Gesundheit verholfen haben 
Apoth. £d. Tacht’s Magenpillen sollten 
clrk» "em. Haushalte fehlen, sie gewähren 
Ufnh tn) ben ÜCUteften Fällen dem Kranken 
sofort eine angenehme Erleichterung.

Literatur.
§ Charlotte Walter, der großen dahingegangenen 

Tragödin, widmet A. Bettelheim im jüngsten (22.) 
Heft der Mustrirten Halbmonatsschrift „Vom Fels 
zum Meer" (Stuttgart, Union Deutsche Veriagsge- 
fellschaft) einen warmen Nachruf, der von einer Reihe 
trefflicher Illustrationen begleitet ist Auße. den 
Bildnissen, die uns die Künstlerin in Heim so­
wie in ihren Hauptrollen zeigen, verdient namentlich 
eine Reproduktion deS Gemäldes von F. Matsch, da8 
sie im klassischen Gewand der Sappho darstellt, höchste 
Bewunderung. Von dem weiteren Inhalt seien hier 
erwähnt die Artikel: »DaS diamantene Jubiläum der 
Königin Viktoria" von E. F. Dewey, »Konstanz am 
Bodensee" von K. v. Arx und der mit zahlreichen 
Bildern und Stutzten des Künstlers geschmückte Essay 
Kber Eugen Bracht, den berühmten Berl ner Land­
schafter/ aus der Feder seines Collegen Karl Lang- 
hammer. Dem ünterhaltungsdrdürfniß >m besten 
Sinne dienen derRMwn »Alltagsleute" von W. Meyer- 
Förster, die Novelle Mlohm contra Blohm" von 
Luise Schenk und eine Humoreske von Victor Blüth- 
gen »Mein theurer Jugendfreund"-- Was auch bei diesem 
Heft wieder fossrt tns Auge fällt, das ist der über­
aus reiche Bilders«A»uck, der durch stinke technische 
Ausführung wie durch geschmackvolle Vertbeilung dieser 
Zeitschrift den Stempel vornehmster Eleganz aus- 
drückt. 

empfiehlt billigst die

Obsthalle
Alter Markt.

«Sonntagen 0,60 A an Wochentagen 
0,50 A Nach Cadinen an Sonntagen 
0,75 A, an Wochentagen 0,60 A hin 
und zurück.___________

Nach Schillingsbrücke jeden Sonn­
tag von Nachmittags 3 Uhr an, jede 
halbe Stunde. Fahrpreis 0,10 A hlv 
und zurück.

A. Zedler,
Speicherinfel, am Wasser S6

Nm. lVs „ 
Nm. 2 „ 
Vm. 772 „ 
Vm. 8V2 „ 
Nm. IV2 „ 
Nm. 2 „ 
Vm. 7V2 „ 
Vm. 8V2 „ 
Nm. IV2 „ 
Nm. 2 ,, 
Nm. 4V2 „

Nm. IV2 „
Nm. 2 „

Beamten entstehenden Ausgaben ist diese Bestimmung 
für die Hinterbliebenen sehr wichtig und wohlthätig.

Genehmigung von Statuten. Das Statut für 
den Deichverband der großen Beeke im 
Kreise Elblng ist vom König genehmigt worden.

Einfaches Mittel gegen Blutvergiftung Es 
kommt leicht vor, daß man sich mit dem Stich einer 
Feder mit Tinte irgend eine Verletzung ün einer 
offenen Stelle des Fingers zuzieht, oder auch kann 
durch abspringenden Phosphor eines Zündhölzchens, 
der sich unter den Nagel loglrt, eine Blutvergiftung 
entstehen. Das Glied schwillt sogleich an und schmerzt 
auch. Nichts ist dabei bester und Mehr von Erfolg 
begleitet, als wenn man den verletzten Tbeil in saure 
Milch oder in B u t t e r m i l ch eintaucht, welche 
davon ganz-warm wird, daher,.etwa dreimal erneuert 
werden muß. Sogleich suhlt man Erleichterung, und 
in Zeit von ein bis zwei Stunden, st nach der Größe 
des Gliedes, ist alle Gefahr beseitigt.

Schöffengerichtsfitzung vom 6. August. Der 
Laternenanzünder Gottfried Friese von hier schlug am 
4. Juni d. I. in dem Lledtke'schen Schanklokol ohne 
jeden Grund mit einem emaillirten Kcffeetopf dem 
Händler Kork auf den Kopf und stieß denselben mit 
den Füßen, wosür ihm eine Geldstrafe von 12 Mark 
bezw. eine Gesängntßstrafe von 4 Tagen auferlegt 
wird. — Der Kutscher Wilhelm Klein von hier hat 
auf der Eisenbahnfahrt von MarkuShof. noch hier am 
20. Juni b; I. einen Eisenbahnschaffner beleidigt. 
Wter;ür Wird ihm , eine Geldstrafe von 16 Mk. beM 
m.Gefängniß zudictlrt, gleichzeitig wurde aus 
Publikationsbefugniß erkannt. — Der Fleischermeister 
vöyann Sadowski und besten Sohn, der Former 
Richard Sadowski griffen am 4. Mai d. I. den 
Sattler Schitowitz an, warfen ihn zur Erde und miß, 
handelten ihn. Der Gerichtshof erkennt gegen den 
alten Sadowski mit Rücksicht auf seine Vorstrafen auf 
wie Woche Gefängniß, gegen den Sohn auf 9 Mark 
Geldstrafe bezw. 3 Tage Gefängniß. — Der Maurer­
geselle Rudolf Differt von hier hat am 23. Juni einen 
zehnjährigen Schüler gemißhandelt. Da der Ange­
klagte bereits mehrfach vorbestraft ist, so erkannte 

Gerichtshof Wegen einfacher Körperver­
letzung auf elne Wpche Gefängniß. — Der 
Arbeiter Heinrich Colmsee - vön .... yiör erhält 
wegen Widerstand gegen die Staatsgewalt und chegen 
einer ferneren Uebertretung 4 Wochen Gefängniß und 
3 Tage Haft. — Der Händler Jacob Pojuhr von 
hier hat es unterlasten, etwa 4 Ctr. altes Kupfer, 
welches er verkauft hatte, in das vorgeschrtebene Buch 
einzutragen, wofür ihm ein polizeiliches Strafmandat 
in Höhe von 6 Mk. zugestellt ist. Der Gerichtshof 
erkannte unter Aufhebung des polizeilichen Strafmandats 
wegen Verstoß gegen die Mtnisterial-Verfügung vom 
18 März 1885 aus eine Geldstrafe von 3 Mk. bezw. 
2 Tage Haft. —- Die Arbeiterfrau Catharina Haustein 
von hier hat sich der Beamtenbeleidigung schuldig ge­
macht und wird hierfür mit einer Woche Geiängniß 
bestraft. — Der Lausbursche Hermann Engel von hier 
kassirie im ÄUfrrcgc seines Prinzipals Geld ein, wovon 
er nach seinem eigenen Gestandntß 990 Mk. unter­
schlagen und tSr sich verbraucht hat. Mit Rücksicht 
aüf das Geständniß und das jugendliche Alter M

Braut-Seide v. 95 Pfge. pVI- 
sowie schMtze, weiße und farbige ^)Cttitc6ctgs 
Seide von 60 $f. bis Mk. 18.65 per Met. — 
glatt, gestreift, karriert, gemustert-, Damaste rc. (ca 
240 versch. Qual, und 200$ versch. Farben, Dessins 
rc.), porto- und steuerfrei rn Haus. Muster 
umgehend. — Lager: ca. 2 Millionen Meter. 
Seiden-Fabriken 6. Henneberg (k. u. L Hofi.), Zürich.

Mg. 6 „
Ab. 772,,
Ab. 8 „

Mädchen
finden gegen wöchentliche Entschädi­
gung sofort Stellung. Wo? sagt die 
Expedition,

Salon-, Land- 
«nd Wasser- 
Feuerwerk 

(Große Auswahl. Preislisten aratis 
u. franco. Vereine Ermäßigung).

Wachs- und Magnesium  fackeln

SeugMe Flammen pfiehlt 

Fritz Laabs,
Specialgesch. f. Photographie u. Malerei.

Heiteres.
— Mildernder Umstand. Richter (zv«r Ange­

klagten,- der ein paar Ringe gestohlen): »Haben etwas 
zu Ihrer Entschuldigung anzusühren?" — Strolch: 
»Ja, ich wollte mich verloben!"

— Eine unmoderne Fran. Frau A.: Also Sie 
besuchen nie Bäder? Frau B : Nein, ich bin ja: 
gdnz gesund! — grau A.r Aber wie holten Sie das 
nur immer aus?

— Jui Melier. Häßliche Dame: »Ich komme 
auf Ihre Annonce hin. Sie suchen also ein Modell. 
Wenn es Ihnen recht i& sitze ich heute zwei Stunden 
und den Rest morgen." — Maler: »Und was zahlen 
Sie für die Stunde?"

— Ein Feinschmecker. Dame: Nun, Herr 
Lieuienant, schmeckt Ihnen die Ochsenschwanzsuppe 
nicht? Lieutenant: Aufrichtig gestanden, nein! Bin 
von meiner Dienstzeit bei der Schutztruppe her zu 
sehr an LKwenschwanzsuppe gewöhnt.

v. Kahlberg

Vm.10 U. 
Vm.1072 „ 
Ab. 772 „ 
Ab. 8 „ 
Vm.1072 „ 
Nm. 272 „ 
Ab. 772 „ 
Ab. 8 „ 
Vm.1072 „ 
Nm. 272w 
Ab. 772 „ 
Ab. 8 „ 
Mg. 6 „ 
Ab. 772» 
Ab. 8 „ 
Vm.10 „ 
Vm.1072,, 
Ab. 772 „ 
Ab. 8 „ 
Vm.107- „ 
Nm. 272 „ 
Ab. 772 „ 
Ab. 8 „

Viele hervorragende Aerzte 
cinopii^h Ed-Tacht’8 Magenpillen

ratof»nf,t.^er; ur^e 9eina(f’t und über- 
birfes er<ieIt- Sie enivfehlen"eUee litluftcn$ aU ein Mittel, 
bie gegen ofc n9.lu bpn bcfte" 
braucht werden 8 i°-nnle. ß“nf,[’eiten tze- 

oen- Für die Wirkung dieser

Lehrling waaregefchäft
kann sofort eintreten. Junkerstraße 61.

8. „
8. „
9. „ 
9. „ 
9. „ 
9. „

10. „ 
10. „ 
10. „ 
10. „
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12. „ 
12. „
12. „
13. „ 
13. „ 
13. „ 
13. „
13. „
14. „ 
14. „ 
14. „

Glbinger Kaffee- und Bierkänä-k-n
Marines «nd kaltes Gebäck. «»eryaUS^eN.
~ " 1    J ■ uettmann»

M ist eine autzerord.ntliche Knappheit in 
hnmärkstmcken singetreeen Eine Bekannt­

machung der Hauptkasse der Reichsbank besagt, daß 
Zehnmarkstücke vorläufig nicht ausgegeben werden 
können, ebenso wenig Hot die Post solche zur Ver­
fügung. um sie in den Verkehr bringen zu können.

Bildung geschlossener Stückgutladungen. 
Mit Genehmigung des Ministers der öffentlichen 
Arbeiten ist das Mindestgewicht der sogenannten ge­
schlossenen Stückgutladungen auch auf den östlichen 
Bahnen allgemein auf 2000 Kgr. erhöht worden.

Die Königliche Oberförsterei Pelplin wird 
KA?epte?bet ^m Bezirke des Danziger Ober- 
^rstbeachten abgenNmmen Und dem Forstrathsbezirke 
Dan^g.Pr. Stargard zugelegb, 8 e

Veteranen-Unterstützunge« Der Herr Minister 
des Innern hat aus den nachbewilligten Erhöhunaen 
für die Beihilfen an ehemalige Krtegstheilnebmer 
weitere 15 720 Mark für den Danziger Regierunas- 
bezirk vom 1. April d. I. ab zur Verfügung gest?».

Gnadenguartal. Die Bestimmung, daü da« 
sogenannte Gnadenquartal beim Tode eines 9 
od-r Lehrers sofort fällig ist. ist noch verMw ß- 
maßig wenig bekannt und ausgeübt. m
Beamten die Besoldung vierteljährlich voran^d^ i? e 
kann das Gnadenquartal beim Tod?d?« R ^en. 
6le Hlni.-bll°i>-n-n unmlttdtat ohn, h.uC?nkn„Qn 
»ellunn. <-u-«-z°hl| werden 
ein Be-mler Im ölonal ” J?Ll?®?l,e
Hinterbliebenen nicht niir so gebuhlt den
Monat, das ja schon nm 1 ®eL)“lt fQr diesen 
sönbertr attcb nl8h7fhR «^.^^tober bezogen wurde 
ür Januar <?? ? "uch dem Tode die Besoldung 
7, 3ebritar ünb März künftigen Jadres
b^°trf Gründ der Sterb Urkunde ohne Weiteres ot 

werden darf. B0 den nach dem Tode etms

und auf dem Halm zum Auswachsen gebracht. 
Am schlimmsten sind die Landwirthe daran, denen es 
nicht gelungen ist, den Roggen etnzubringen und 
die ihn noch stehen haben. Auf großen Gütern stehen 
noch ganze Schläge. Der Ertrag von dem noch nicht 
eingebrachten Roggen wird an Korn wie an Stroh, 
welches fault, ganz gering sein. Auch der Weizen 
Und die G e r st e, die zu einem Theil beste Brau­
gerste war, beginnen schon auszuwachsen, uüd wenn 
der Regen nicht endlich aufhört (zum Glück hat der 
R-gen feit einigen Sogen aufgetiftl), werden auch 
»lese beiden GelE-Men noch mehr leiben und eben. 
^•"liWite rd b-7IlsI™- ®« ä«ette 
K ! eeschnttt liefert, einen über Erwarten 
Lrtrag- Eine fast vollständige M i ß e r n t e ist in 
E r b s - n zu verzeichnen, bie durch die große Trocken, 
litten bCt ^genperiode und auch unter Mehlthau 

tbeil^verm?nn?E auf fJHe" °ls dampfbildenden Kessel- 
Batent q? 49Q?Q«un lleberhitzer (Zusatz zum 

tft von Herrn Fabrikbesitzer L. Zobel 
ongemeldet worden.

der ^^Gerichtsentscheidung. Die Frage, ob 
fphinfi*1 ° I m bines selbstständtgen Kaufmanns 

'glich auf Grund seiner Prokura befugt ist, für den 
»aufmann die im preußischen Einkommensteuergesetz 
vorgeschriebene Steuererklärung abzugeben, ist 
dow Reichsgericht verneint worden.
■i Es ist eine außerordentliche Knavvbeit in

gE" Tüchtige 

£)reher 
suchen bei hohem Verdienst 

MMmknbM-GkseWast 
Osterode Ostpr. 
Reisekosten werden vergütet.

Ein

GelbgießergkWle
sowie ein

Schlosser
für Wafferleitnngs-Anlagen finden 
dauernde Beschäftigung bei

0. Siglat,
 Brannsberg Ostpr.

bei Magenkrampf,
kert, schlechtem Geschmack, iibclriirhendenr A"' 91^^ctOIoftrt= 
Ucbelkeit, Erbrechen, Kopfschmerz,
ftopfung, Hämorrhoidalbeschwerden, Getbsnrllt ^er- 
Avotocker Ed. Tacht’s ’ f- to- sind

v. Elbing 
Vm. 77- Ü. 

Vm. 872 „ 
Nm. 172 „ 
Nm. 2 „ 
Vm. 772 „ 
Vm. 872 „ 
Nm. 172 „ 
Nm. 2 fl 
Vm. 772 „ 
Vm. 872 „ 
Nm. 17» „ 
Nm. 2 „

Angeklagten erkannte der Gerichtshof auf eine Geld­
strafe von 6 Mk. bezw. 2 Tage Gefängniß. — Am 
17. Mai d. I befand sich in Zeyer eine Lustschaukel, 
zu welcher Lustbarkeit sich eine Menge Leute ange< 
sammelt hatten, die auch dem Alkohol wacker zu- 
sprachen. Heute stehen 8 Personen in Folge besten 
auf der Anklagebank, welche sich sämmtlich wegen ruhe- 
störenden Lärms, theils auch wegen Beamtenbeleidigung 
und wegen Verstoßes gegen | 110 S7-G.-B, sowie 
wegen Hausfriedensbruchs zu verantworten haben. 
Auf Grund der Beweisaufnahme erkannte der Gerichts­
hof nur gegen die Knechte Augnst und Gustav Gehr- 
mann wegen Auflaufs auf je Mk. bezw. 3 Tage 
Gefängniß, gegen die Knechte Rudolf Bsrwig und 
Ferdinand Neumann wegen Auflaufs und öffentlicher 
Beleidigung Sus 10 Tage Gefängniß bezw. 1 Woche 
Gefängniß, gegen letzteren auch wegen Hausfriedens­
bruchs aus 3 Mk. bezw. 1 Tag Gefängniß. 
Die 7 übrigen,, Angeklagten wurden srekgesKrochen.

In einem wohl, nicht zu schönen Verhältniß 
scheinen die Bewohner Pes„ Hauses Lange Hinter- 
straße Nr. 37 zu leben, 5enn heute haben aus diesem 
Hause 6 Personen sich wegen Korperverletzugg bezw. 
Beleidigung zu verantworten. Es sind $18 der 
Tischler Christoph Moehring, besten Ehefrau, Tochtet 
und Sohn sowie der Schmied Leopold Ledert und 
besten Ehefrau. In besagtem Hause wohnt die Wittwe 
Augustine Woserau, welche Kostgänger hält. Unter 
diesen befindet sich auch der Pssthilfsdote Carl Ristau, 
welcher am 3. Mai gegen Abend nach Hause kam 
pnd dortselbst tölebet. großen Lärm hörte. Er äußerte 
in aller Ruhe: »Na,, mün ein bischen ruhig sein", 
woraus er von Frau Ledert eine Gchippe Master ins 
Gesicht besam; er wurde dann ferner von den Ange- 
klagtcn theils geschlagen, .theils mit Schimp Worten be­
legt. Da dem ^ista» die Augen mit Master gefüllt 
waren, so konnte nicht festgefteKt werden, wer eigent­
lich geschlagen hat, und wurde nur Fraü ÄTvehring 
wegen Beleidigung mit 3 Mk. bezw. 1 Tag Gefäng­
niß. die unverehel. Mathilde Moehring und der Sohn 
wegen Beleidigung mit je 6 Mk. bezw. 2 Tagen Ge­
fängniß, und die Frau Ledert wegen Mißhandlung, 
welche sie selbst zugegeben hat, mit 12 Mk. bezw. 
4 Tagen Gefängniß bestraft. Die angeklagten Ehe- 
wänner wurden freigesprochen. — Das Dienstmädchen 
Augustt SchüchKann hat bei dem Besitzer Wiens in 
Wicketau um die Martinizeit Putzlappen in das Brod 
eingebacken. Sie,will dies aus altem Gebrauch gethan 
und auf diese Weise sdgenaüntes Martinsbrod her­
gestellt haben. Der Gerichtshof erkennt hierin jedoch 
eine Sachbeschädigung und veruttheilt sie dteserhalb 
zu 3 Mk. Geldstrafe. — Der MaÄrertzandlanger 
Gottfried Schubert aus Pangritz Colonie hat sich der 
Beamtenbeleidigung schuldig gemacht und erhält hier­
für 3 Tage Gefängniß; gleichzeitig wurde aus 
Publicationsbefugniß erkannt. — Der Arbeiter Carl 
Graedtke von hier fand eine goldene Damenuhr, 
welche er bei einer Frau gegen 1 Mk. verpfändete. 
Wegen Eigentbumsvergehens erkennt der Gerichtshof 
auf eine Zusatzstrase von einer Woche Gefängniß. — 
Die Arbeiter Gottfried Stoll, Gustav und Carl 
Fietkau aus Pangritz Colonie haben sich des Forstdieb­
stahls schuldig gemacht und werden hieriür ein Jeder

billigste und beste Decke der Weit 7?^
7 —- STÄ'-.ssrAr- ««WfMft *l^“rdn»btoert<2 Hüllen 

Maurer- und Zlmmermerfter 
ih ™W ’ «*** 7' Elbi»». Pr-digerstratz- 4a,

Elbillser Tllpkteu-Vttslllld-Gkslhlift
«tasjKM c. Oulntern, Lg Hinterftr

empfiehlt

Tapeten, Borden, 
Sj.ukroMMten. Linolenn, 

Lauser, Rouleaux etc.
zu bekannt billigen Preisen.

^erden^um schnell damit zu räumen,
■ IQ bedeutend

unter Werth ausverkauft.

^-^-7 Ed m ben Apotheken stets Apolh.

«biet. Seeftnnbfäi?Cr re 4 a—' 'tpot,|rfc -'u,n schwarzen 
®”lbMh>*r 4 ”76f?i[k: sonchmm und Pepsin je 1 gr, 
fommenÄ,! ST: 5 gr, Aloiiextmct 5 gr.

Pillenmasse' zu crlXn 6erlüg, um legeartis eine
!c rme Pillx' . , , ,2fl Pillen formirt werden,
bereitel durch sL,',,/ ^Lulammcngesetztc Extra« wird 

Ang-lica- und ÄcttemnlrLT^i, ^"lgarbe, Nußblättern, 
Flusstgkeit zu dicklichM^Altnren und Emdampsen der 

pro Lchäch,^ «n.

iin-,' '

Dr. Thompson’s
Seifenpulver 

ist das beste 
und im Gebrauch 

billigste und bequemste

Sonntag
ff

ff

Montag

Dienstag

Mittwoch 11.
„ 11.
„ U.

Donnerst. 12.

If

ff

Freitag

ff

ff

ff

Sonnab.

Fahrpreis für die fettgedruckten Fahr­
ten 0,80 A hin und zurück. Dutzend­
karten für die fettgedruckten Fahrten, nur 
an Wochentagen gültig, 3,50 A

Fahrplan für Haffküftenfahrt. 
Gültig bis 2. September.

Fkhrlillg. ein treten. l
E. Siede Nachfolger,

R. Maas, Uhrmacher.

Lehrlinge, 
Knaben und Mädchen, 

unter günstigen Bedingungen, 

Wickel- und Cigarren- 
macherinncn, 

sowie 

Tabak-Entripper 
stellen jeder Zeit einstellen jeder Zeit ein

Loeser L Wolff.
"Lehrling,
Sohn anständiger Eltern, sucht

Rudolph Sausse Nächst.

Kin

Tag v. Elbing v. Cadmen

Jeden Sonntag Vm. 87» U.
Nm. 2 „ Ab. 8 Uhr

Mittwoch — Mg. 67» „
Nm. 2 „ Ab. 8 „

Donnerstag Vm. 872 „ —
Nm. 2 „ Ab. 8 „

„ Sonnabend — Mg. 672 „
Nm. 2 „ Ab. 8 „

Die Fahrten am Sonntag gehen über
Haffküste nach Kahlberg.

Fahrpreis nach Reimannsfelde an



Rll. 7

in

in

Mir. 55

i

Cichorien-Wurzeln

erhältlich bei

Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen»

«MSS

in 
in 
in

38
48

Marke,
Rll. 30
Rll. 85
Rll. 23
Rll. 17

II. Qual. 
I. Qual.

100 cm 
Qual.

Heilige Geisistratze 34.'

Roth Zeichengarn 
Weiß Stopfgarn

Fischer­
straße 
■u

Fischer 
straße 
Tck.

Mtr.
Mir.

Mtr. 65 
breit, 11O

Mtr. 18
Mtr. 25
Mtr. 35

Alte Fliesen 
werden zn kaufen gesucht. Wo? 
sagt die Expedition d. 3hu

Orlean feinfarbig,
Taillen-Cöper II. Qual.
Taillen-Cöper I. Qual. 
Taillen-Panama, (halt­

barstes Futter)
Taillen-Revers grau­

schwarz,
I Taillen-Satin
Taillen-Satin

| Taillen-Satin

Futtergaze II.
Futtergaze I. Qual.
Elasticgaze I. Qual.
Roßhaargaze, 80 cm breit, Mtr. 58 3>

Steifgaze Mtr. 38 3>

Steifleinen Mtr. 45 3>

Maschinengarne,
eingeführte haltbare

3

große Docke 5 H 

3 große Docken 12 3> 
(Rolle 25 Mtr.)
3 Rll. 5 7 Rll. 1O

(Rolle 40 Mtr.)

Zwirne.
Prima belgisch Leinenzwirn 

Docken 
Docken 

Rollen

I 
I
1

WE Engroskäufer und Schneiderinnen "WK
werden auf diese Preise besonders aufmerksam gemacht und gewähre bekannte Vergünstigungen.

Fingerhüte 2 Stück 1 Pf
Stahlfingerhüte St. 4 Pf.

Abgepatzt Taillen-Berschlutz-
Utangen mit daran befestigten Haken 

und Augen, sehr praktisch.
WT Stück 25 Pfg. "MG

Moireefutter II. Qual. 

Moireefutter I. Qual. 

Jaconettfutter I. Qual.

Seiden-Moireefutter I.Qual. Mir. 38 H
Weiß Schirting II. Qual. Mtr. 20 H 

Weiß Schirting I. Qual. Mtr. 30 3)

5•5
555t

s5
•5

8

I

Kstchfeistk Matjesherlstste
empfiehlt billigst

G. Siebert, Königsbergerstr. 77.

Herkules-Spiral-Corsett- 
Mechanigue, MT Paar 35 3>. 
Herkules-Spiral-Corsettfedern 

Dtzd. 50 3).

Orleans, schwarz, für Rockstoß,

Mtr. 30 3>

Mtr. 45 3)

Mtr. 30 3)
Mtr. 42 3>

Rollen (Rolle 40 Mtr.)
4 Rll. 1O 3), 12 Rll. 25 -z 

Rollen (Rolle 100 Mtr.)
1 Rll. 6 3), 3 Rll. 15 3) 

Prima belgisch Leinenzwirn in
Original-Fabriklagen, Lage 98 3)

Marmeladen, 
diesjährige Kochung, -MH 

empfiehlt die 

0d8tdLllv, Alter Markt.

cßcni'iO Scr:ii ns
■

Colonialusaaren-, 
£)elieatessen-, 
Süd frucht- u.

Wein-Handlung.

Nähseide.
Chappseide, gute Qualität, 

schwarz Dck. 4 3), 3 Dck. 10 3>
feinfarbig Dck. 4 3», 3 Dck. 1O 3>

Knopflochseide sehr haltbar,
schwarz 6 Rll. 1O L, 12 Rll. 15 3> 
feinfarbig 6Rll.lO^, 12Rll. 18 3>

Einen Posten

echte schwarze dinh’.,< u,
UM zu räumen,

AU" bedeutend unter Preis.

Moireen-Rockfutter,
Ersatz für Rockfutter und Gaze, 

80 cm breit, 

schwarz feinfarbig
Meter 32 3> Meter 39

I. Qual., Ersatz für Woll- 
Moiree,

80 cm breit,

schwarz fein farbig
Meter 52 H Meter 55

Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 

brsehienene Schrift des Med.- 
Kath Dr. Müller über das

u.

sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung: empfohlen.
! Freie Zusendung unter Couvert 

für ei ne Mark in Briefmarken.
Curt Röber, Braunschweig.

lelsgramm Adresse. 
andree-elbing

(qrotzeS Format) 
empfehle ab Kahn an meinem Hofe, 

6miflft 1. Frühstück.

1000/4 Obergarn

1000/3
1000/2 Untergarn
200/4 Obergarn, schwarz

und weiß,

200/4 Obergarn, feinfarbig, Rll. 8
Heftgaru, große Docke, Dck. 6

1 Pack r-- 4 Dck. 22
Nähgarn G. G. A. (40 Mtr.-Rll.)

6 Rll. 10
4 Rll. 10
3 Rll. 1O

MT Frischen -WW 
Leck- und 

Schleuderhonig. 
Julius Arke.

Oberländer

deutscher |7ern-/ lichorien
B aus garantirt HÄ ist das W /ausgiebigste aller 

I W reineil ■ M beste M / bisher bekannter 
■LJf Cichorien-Wurzeln ■LWL und Caffee-Surrogate.

I
empfiehlt sich für sämmtliche

Ckntimktermststßk
Stück 5 Pfennig.

Futterstoffe.
Mtr 19
Mtr. 28
Mtr. 31

Tr°ckc„eMer-u.UaMrfarIjm 
Lacke, Iirmjse, Kmsel 

SchaAsnetl, Kill, Kranze 
kauft man ■ in bester Qualität ■ 

i billigst
(Wiederverkäufern möglichsten Rabatt) 

i bei

; 1 Staesz jun., Elbing, 
■ Königsbergerstr. 84 und Wasferstr. 44. 

\ Specialität: StreichfertigeOelfarben. 

(f. gfürniint. (Euffcc, 
I WM- garantirt reinschmeckend, -MW 
i sowie sämmtliche Colonialtvaaren 
> und Delieateffen zu billigsten Preisen 
>, empfiehlt
G. Siebert, Königsbergerstr. 77.

E. Andree
Tischlermeister, 

lnn.MUhlendamm14/15ElbillfKlnn.Miihlendamm14/15 

Möbel-Fabrik u. Bautischlerei 
empfiehlt sein grosses 

IM, ÄN8l- und Poltoölißl-Layr.
Billige Preise, saubere Ausführung, 

stilvolle Durchbildung und schnellste Erledigung.
Uebernehme:

Ganze Wohnungseinrichtungen,. 
Decorationen, Hotel- und Ladenein­
richtungen,AltdeutscheBauernstuben,  

Comtoirausstattungen, Bauarbeit 
jeder Art, Treppen, Paneele, Decken, 
sowie den ganzen inneren Ausbau.

E. Andree,
Tischlermeister.

Ubrlgln-Selfe I q Adolf Kapisobke, OAcrode Ostpr., 
ltUch bü M Technisches Geschäft für

Richard Wiebe- a Erdbohrwngen, Brunnenbauten, Wasserleitun

•eseeseeseeseee eeeeoeeeee*
8 Kaufmännische Ausbildung 8
5 im Orte und nach allen Orten hin. §
XGratis3^ÄT«cÄbte„ GratisS 

Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut • S Otto Siede—Elbing. 8
• Königl. behördl. konsess. Anstalt. W 
WWHieMMHMI I HfHM

ff. engl. Porter, 
Engl Brunner-Lager, 

Böhmisch-Bier 
empfiehlt 

G. Siebert, Königsbergerstr. 77.

I Adolf Wenski
T Lehr-Schmiedemeister,
4 Neustädt. Grünstratze 6.

Trockenen

9iimpfninfit|incii
5 streßtors
ab Bruch ä Mille Mk. 10 empfiehlt 

G. Leistikow, Reiches, 
p. Neukirch, Kr. Elbing.

Bestellungen nimmt Herr H. von 
Riesen, Burgstratze Nr. 3, ent- 
gegen._____________________ ___________ _

Selbstverschuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., sämmtliche Ge- 
schlechtskrankh. heilt sicher u. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht- 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler­
straße 27, I. Auswärts brieflich.

Reinecke’s FchueMrik,
Hannover, |

Th. Jicohy’s Freis-Courant
• für

Fstlltlstosfe und Auslagen snr Zchnei-ekki. -s

Rosen 
(Schute marke)

Santelöl-Kapseln 
heilenBlaSßl' und 

ftoöbm- 
I lßlÖßll (Ausfluss) 
| ohne Einspritzung u.

| Berufsstörung in 
wenigen Tagen.

S Viele Dankschreiben.
5 Flacon 2 u. 3 Mk.8 Nur ächt mit voller 
| Firma: Apotheker 
IE.Lahr in Wiirz- 

burg. In Elbing 
zu haben in den

" sechs Apotheken.

I

M

Uelours-SAhbstrde, UM 4 V
in jeder Schattirung am Lager, w T

—-------------------- «

fg.
Stangen.

Hohlbandstäbe mit Kapsel Dtzd. 8 3> 
Hohlbandstäbe I. Qual., um

das Rosten zu verhüten, 
jed.Stange m. Decke verseh. Dtzd. 18 3> 

Einschiebestangen, gekapselt u.
gelocht, Dtzd. 8

Ersatz für Fischbein Dtzd. 12 3>
Horn-Fischbein Dtzd. 20 3>
Corsett-Mechanik Stck. 4 3)
Corsctt-Mechanik mit Contre-

feder Stck. 10 3>

Schweißblätter.
Schweißblätter Paar 5 3
Schweißblätter, Tricot mit

Gummistoff Paar 9 3>
Schweißblätter, Tricot mit

extra groß. Gummistoff, 
Paar 13, 15 3> 

Schweißblätter mit echt
Gummieinlage Paar 25 3>

ohne Naht, vorz. halrbar, Paar 35 3> 
extra groß, Paar 35, 45 3>

Gurtband.
Cöper-Gurtband Mtr. 2 3>
mit Metall durchzogen Mtr. 4 3>
Abgepaßt Taillen - Gurtband

mit Verschluß II. Qual. Stck. 6 3> 
Abgepaßt Taillen - Gurtband

mit Stahlschloß I. Qual. Stck. 113> 
Steifgurt, schwarz, weiß, grau Mtr. 8 H 
Rundgeweat Gürteleinlage Mtr. 28^ 
Stehkragen-Einlage, grau, Stck. 4$ 
aus schwarz Leder Stck. 9 3)

Haken und Augen.
Lackirt in Päckchen V? Pfd. 6 3)
Versilbert in Päckchen xh Pfd. 19 3> 
Lackirt auf Karten, 2 Dtzd., Karte 4 3> 
Versilb. auf Karten, 2 Dtzd., Karte 6 3> 
Schnabel-Haken u. Augen V? Pfd. 1O 3) 
Federhaken und Augen Karton 15 3) 
Pryms Reform-Haken und

Augen Karte 8 3)
Pryms Reform-Haken und

Augen 12 Dtzd. 70 3>

Bänder.
Cöperband 6 Mtr.-Stück 7
Renforce-Cöperband 3 Mtr.-Stück 43> 
Renforce-Cöperband, farbig,

Stück 6 Meter 10
Prima Leinenband, schmal,

Stück 6 Meter 9
Prima Leinenband Stck. 6 Mtr. breit 18 3) 
Blau Leinenband, breit, Mtr. 3 3> 
Färb. Schürzenband Stck. 2'/» Mtr. 7 3»

Rockschnur.
Rockschnur, schwarz, Stck. 6 7s Mir. 9 3> 
Prima 16 Kaisercorbel,

Stck. 6 Mtr. 15 3) 
Prima Perle, II seinfarbig,

37s' Mtr. 1O 3) 
Gloria-Cordel, schwarz, Mtr. 4 3)
Lamalitze, schwarz, Stck. 10 Mtr. 17 3>. 
Lamalitze, seinfarbig, 3 Mtr. 10 3) 
Pufflitze Mtr. 3 §

Nähnadeln.
Nähnadeln 4 Pack 100 Stück 3 3>
Nähnadeln, Stahl mit Goldöhr-

Victoria-Etiquette. Pack 25 Stck. 5 H 
4 Pack = 100 Stück für 18 3) 

Stopfnadeln 25 Stück für 5 3>
Tapisserie - Nadeln mit und ohne

Spitze, 25 Stück für 15 3>
Schnürnadeln 2 St. 13»

Nadeln.
Stecknadeln Pack 4 3), 3 Pack 1O 3> 
Stecknadeln, V« Pfd. für 30 3»
Tuchnadeln m. schwarz. Kopf, Dtzd. 5 3) 
Schwarze Stecknadeln Karte 5 3>
Haarnadeln 10 Pack 1O 3>
mit ungeschliffenen Spitzen Pack 4 3> 
Sicherheitsnadeln Dtzd. 3 3)
Stricknadeln 3 Sp'el 10 3>

Vorwerk Belour-Schutzborde, 
anerkannt haltbarste Qual., meterweise mit Stempel „Vorwerk" () Jtr

versehen, in jeder Schattirung am Lager vorhanden, MII. v Jßf.
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ELBIft(*9 Heiligegeiststraße Nr. 29, vis-a-vis Bvrse.
0,42
0,32
0,28
0.30
0,38 
zu Original-

Pfd.
M

H

rr

i,

= Preiscouirant
Material-,

Lager von Rum, Cognac, Cigarren, Wein etc 
offerirt zu en xros-Preisen

zu Mk. 0,34 p
ff

ff

»t

f,

ff

Roth- und Rheinweine aus ersten Häusern.
Moselwein 
Apfelwein 
Ungar 
Nluscat
Rum, alten abgelagerten, .

Cognacs
i-iqueure, Danziger, Schweizer
Engl. Porter
^ale Ale _ ---- »
Sect, Heidsiek Monopol, Kupferberg Gold, div. Schaum-

. ' . die Flasche von 60 Pf. an.

herb 0,30, gesüßt 0,35 die Flasche.
von 0,85 die Flasche an.

„ 0,90
von 1,20—3 Mk. p. Ltr. 

. von 1,75 die Flasche an, sowie 

und Französische, billigst.
bei 10 Flaschen ä 28 Pf- 

' „ 10 „ ä 37 „

weine"*etc. zu niedrigsten Preisen.

Bier, hell und dunkel • xn Fässern Liter ä 20 Pf.
do. „ „ - in Flaschen, 10 zu 70 „

WU- Cigarren, -M« 
gut gelagert, itt allen Preislagen.

Cacao, lose, von 1 Mk. p. Pfd. au.
Oacao tn Büchsen (vau Hauten, Bietorta, Kamernn- 

Carao, Haser-Cacao ic )
Cacaomasse und Äährmalz-Cacao. 
Dr. Lahmann’a Xährsalz - Cacao, 
Hährsalz - Extract und veget. Milch, 

Von allen Aerzten sehr empfohlen.
Mellins Nahrung.
('hocoladen und Thee’® von ersten Häusern. 
Theegebäck und alle Sorten Disquil®.

Conserwen, wie. Spargel, Erbsen, 
Carotten, Brech- und Schneidebohnen rc. 
Champignon, Trüffeln in Büchsen u. Gläsern. 
Morcheln, Trüffeln, Steinpilzen und 

Champignon®, getrocknet.
Cichorien, Hauswaldt 15 Pfg u Rcsags trocken Waare 

in Pergamenr-Packuug.
Kaffeeschroot, Malzkaffee, Echt Heinrich 
Frank Söhne’s Kaffeeschroot-Fabrikate, 

größte Fabrik oer Welt.
f iaMä, Stearin-, Tafel-, Kronen- und Wagen-Lichte, liicnw. sowie Paraffin-Lichte.
Grosse Fettheringe, vorzüglich zum Mariuiren n. 

Räuchern» Stück 5 Pf.
Full-Heringe in allen Preislagen und Marken. 
Alte Heringe p. Tonne 10,— Mk., 4—10 St. 10 Pf. 
Gewürze aller Art billigst. Piment Pfd. 0,80,

Pfeffer schw. Pfd. 0,80, Pfeffer weiß Pfd. 0,95 rc.
Liebig’s selbstthätiges Backmehl . i. Kart, zu 0,40.

do. Backpulver......................................... zu 0,15 und 0,20.

do, und Wiener Puddingspulver.
Backconserven. (Kein Bäcker mehr im Haushalt.)

Wild und Geflügel zu Marktpreisen.
Krebse stets vorräthig.
Fische, Spezialität: Lachse, frisch und geräuchert. 

Cervelat-Dauerwurst, Schinken, Corned-Pork und 

Corned-Beef.

Reines Schweineschmalz
do. ansgebraten

Amerik. Fett (Schmalz)
do. Oelfett

Talg la (Speise)
Tafeltalg zur Herrichtung v. Braten rc. 
Margarine für Bäcker in allen Preislagen 

Preisconrant-Preisen.
—- Elbinger, Schweizer, Tilstter, ff. Limbnrgcr,

Üqfi! Renfchateller, Camembert, Warmer, Kronen, 
mumv ■ Pgx^,s,„^ Frühstückskäschen rc.
« (Malzsyrup ff.) zu Mk. 0,18 p. Pfd.
syrup {Sä ..W.0.1Ä6,« 

Pa. grüne Seife I„«i * 
Talgseife von 0,17 p. Pfd. an bei 10 Pfd.
Soda p. Pfd. 5 Pf., im Centner 4,25 Mk. 
Bleichsoda zn 10 nnd 15 Pf.
Seifenpulver, Thompsons & Thieracks. 
Feinstes Wagenfett (reines Naturfett), feilte von 

jedem Landwirth nur ausschließlich getauft werden.
Vaselin-Lederfett in 10 Pf.-Schacht. u. 2 Pfd-Büchs 
Glanzfett, gleichzeitig Wichse und Schmiere, für jede 

Lcdersortc in 6 Farben, schon für 20 Pf. eine Schachtel.
Ullfkir liminnn sicherste, billigste und beste Mittel,
lllllkLlIHlILl L) spröde n. kranke Hufe d. Pferde zu verm. 
Putzextrakt, Büchse 8 Pf , für alle Metalle am best 

geeignetsten.
Maschinen»! für größere Maschinen lind Centrifngcn. 
Rübol, gereinigt und roh, billigst.
Petroleum, reines amerik. p. Ltr. 17 Pf. 
Kaiserol A Tagespreis.
Salz, bestes deutsches Tafelsalz, V- S'« L 125 Pf» 9,75. 
Buttersalz, deutsches 11,oO b s 12,75 >. Sack.

do. englisches ^0
Zucker, ff. gemahlene Rassinade bei 5 Pfd. 25 Pf.

do»
do.
do.

Reis, vollkörnig, bei 5 Pfd. 13 Pf.
do. ff. Tafelreis, bei 5 Pfd. 17 Pf. 

Kartoffelmehl, feinstes bei 5 Pfd. 12 Pf. 
Kartoffelgraupen ff. bei 5 Pfd. 22 Pf. 
Hafergrütze, Haferflocken, Gries, 

Graupen, Nudeln, Mehl rc. billigst.
Haferplättchen p. Pfd. 22 Pf.

roh nnd gebrannt, in besten Mischungen, 
n a wie Berliner, Wiener, Carlsbader im Preise
ÜIUKVVi von 1,00, 1,20, 1,40, 1,60, 1,80, 2,00 

’ und 2,20 p Pfd.
Täglich Rüstung auf der Gasröstmaschiue 

und Kugeibreuuer.

,, Brod- ,,
in Würfeln 
ff. Puder-_ _ _  „

H. Gaartz' Buchdruckerei, Elbing.

8^82796354




